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Swlsche ÄWpen rn « « n sieqreich

i» Z» Ms>al » ien m » tznechenl « » - ei»
Trotz Geländeschlviertgteiten und Gegenwehr ^ Vorgehen am ersten Tage

l 'od den Verbrechern
M Lange Hsnug haben wir zu den Vorgängen

in Jugoslawien geschwiegen . Tagelang haben
wir uns eines Urteils enthalten und lediglich
die Vorgänge berichterstattend verzeichnet , die
sich im Sudosten in der letzten Woche ereigne:
haben . Dabei mutzte es jedoch jedem , der die
Vorgänge beurteilend" verfolgte, klar sein , daß
die Verbrecherclique, die nach der Verhaftung
der verantwortungsbewußten Minister Zwet-
kowitsch und Linear Markowitsch in Belgrad die
Regierungsgewalt durch einen militärischen
Staatsstreich an sich gerissen hatte , mit ihren
wilden Ausschreitungen gegen deutsches Eigen¬
tum , gegen Volksdeutsche und gegen deutsche
Diplomaten einen sehrgefährlichen Weg
beschritt , einen Weg, der zum Kriege
führen mutzte . Eine Nation von Ehre konnte
sich auf die Dauer die Drohungen größenwahn¬
sinniger hochstehender serbischer Beamter und
Offiziere nicht gefallen lasten , die davon
sprachen , daß sie „im Blute der Deutschen waten"
und mit ihren Soldaten „in zwei Tagen in
Wien" sein wollten. Der englandfreundliche
Kurs, den General Simowitsch mit seinen Mi-
uistern steuerte, hatte dazu geführt , daß britische
Truppen in Stärke von rund 200 000 Mann in
Griechenland gelandet und an die jugoslawische
Grenze marschiert waren. Wie aus der Er¬
klärung der Reichsregierung in eindeutiger
Klarheit hervorgeht, hatte Jugoslawien , nach¬
dem Griechenland bereits ein Opfer der ver¬
brecherischen Kriegsausweitungspolitik Eng¬
lands geworden war , beschlosten , mit den Fein¬
den des Reiches gemeinsame Sache zu machen
und seine Armee und sein Land England als
Aufmarschgebiet gegen Deutschland zur Ver¬
fügung zu stellen.

2n diesem Augenblick mutzte die Reichsregie-
^ung handeln. Deutsche Regimenter sind in
den Morgenstunden des gestrigen Tages über
dis griechische und jugoslawische Grenze mar-
ichiert . Das deutsche Schwert be¬
stimmt nun wieder den Lauf der
Ereignisse. Dabei hat die deutsche Krieg¬
führung das Ziel , so lange zu känipfen , bis die
Verbrecher , die schon mit dem Mord von Sera-
jewo den Ausbruch des Weltkrieges verschuldet
haben , beseitigt sind und der letzte Engländer
vom Balkan vertrieben ist.

Das Reich hat diese Ausweitung des Krieges
Vicht gewollt. Es hatte sogar Jugosla¬
wien , obgleich dieser Staat doch nichts anderes
rst als ein Produkt des Versailler Diktates,
weitgehendes Entgegenkommen angeboten und
ihm h>>i der künftigen Neuordnunq Europas den
Vlatz versprochen , der ihm bei einer loyalen
Haltung gegenüber den Achsenmächten hätte zu-
koinmen müssen Aber in dem Augenblick , als
her seinerzeitige Belgrader Ministerpräsident^" Wiener Schloß Belvedere seine Unterschrift
unter das Protokoll über den Beitritt
^um Dreimächtepakt setzte, begannen bereits die
strbische,, Deutschenhasser , ihre Streitkräfte ge-
k>on das Reich mobil zu machen . Dabei ver¬
bauten sie auf die Hilfe und Unterstützung
Englands und Amerikas. Aus diese fragwür-
Ulge Hilfe hat jedoch im bisherigen Verlaufe
Vos Krieges schon mancher zu seinem Vsrhäng-
vis gebaut. So wird es auch den Serben er¬
nsten, die das deutsche Schwert herausgefordert
haben . Es erscheint uns fast unglaublich, wie
heute noch jemand so verblendet sein kann , daß
er meint, bei einem großzügigen deutschen An¬
gebot , aus dem er nur Vorteile erlangen konnte
vhne dabei zur geringsten Gegenleistung ver¬
pflichtet zu sein , mit den Feinden der
Achsenmächte gemeinsame Sache machen zu
wüssen . Dazu gehört der ganze verbrecherische
Wahnsinn notorischer Unruhestifter, wie ihn die
augenblicklichen Belgrader Machthaber bekunden.
Deutschland hatte die Absicht , Jugoslawien vor
dein Kriege zu bewahren. Die Antwort der
kuglandhörigen Serben darauf war der Wunsch
vuf Vernichtung ihres Landes.

Berlin, 7. April.
Der Führer hat Sonntag in den frühen Morgenstunden einen „Aufruf an das deutsche

Volk " gerichtet, in dem er die Gründe darlegt , die Deutschland gezwungen haben, seit
Sonntag morgen seine Wehrmacht im Kampf gegen die Unruhestifter von Belgrad und im
Kampf gegen jene in Griechenland gelandeten englischen Verbände einzusetzen , mit denen
Großbritannien wieder versucht , den Frieden Europas zu stören.

Gleichzeitig hat der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht einen Tages¬
befehl an die „Soldaten der Südostfront" erlasten. In ihm wird verkündet, dag die
deutsche Wehrmacht die Interessen des Reiches so wie vor einem Jahre in Norwegen und
im Westen nunmehr auch im Südosten Europas in ihren Schutz nimmt.

Reichsminister Dr. Goebbels verlas Sonntag morgen um 6 Uhr den Ausruf und den
Tagesbefehl des Führers.

Reichsautzenministervon Ribbentrop gab um 6.30 Uhr vor Vertretern der deutschen
und ausländischen Presse im Bundesratssaal eine Erklärung der Neichsrcgierung ab , in der

dargelcgt wird, dag Deutschland dem Treiben einer verblendeten Regierung in Athen
und einer Clique notorischer serbischer Verschwörer in Belgrad , die mit den Englän-
ländern gemeinsame Sache machen , seit Monaten zugesehen habe, und dag alle Bemühun¬
gen , Griechenland und Jugoslawien zur Vernunft und einer friedlichen Verständigung zu
bringen, vergebens gewesen seien . Nunmehr marschiere die deutsche Wehrmacht.

Im Anschluß an die Erklärung der Reichsregierung wurde eine am Sonntagmorgen
dem griechischen Gesandten überreichte Note und dazu ein Memorandum sowie eine amt¬
liche Verlautbarung der Reichsregierung und ein Memorandum über Jugoslawien verlesen.

Festung Belgrad dreimal bombardiert
24 feindliche Flugzeuge abgefchoffen - 44 am Boden zerstört

o Berlin, 7. April.

Nach Meldungen, die dem Oberkommando
der Wehrmacht vorliegen, grisfen im Lause des
6. April , starke Verbände von Kampf-, Sturz-
kampf -, Zerstörer- und Jagdflugzeugen zahl¬
reiche militärische und kriegswich¬
tige Ziele in Jugoslawien an. 2m Mittel¬
punkt stand die Festung Belgrad, die im
Lause des Tages dreimal den Angriffen
starker Kampfsliegerverbände ausgesetzt war.
In zahlreichen kriegswichtigen Zielen entstan¬
den große Brände, die bis zum Abend noch
nicht gelöscht werden konnten. Im Vahnhoss-
gelände von Belgrad waren die Zerstörungen
besonders schwer.

Mehrere Flugplätze wurden mit Spreng¬
bomben belegt und mit Bordwaffen bekämpft.
Zur gleichen Zeit griffen italienische

Kampfflieger Flugplätze in der Herzego¬
wina mit ebenfalls nachhaltiger Wirkung an.

Nach Ueberschreiten der serbischen und
griechischen Grenze traten die Truppen des deut¬
schen Heeres im Laufe des Tages überall in
Berührung mit dem Feind. Sie befinden sich
trotz des schwierigen Geländes und der feind¬
lichen Gegenwehr in planmäßigem Vor¬
gehen. Das Vorgehen des Heeres wurde wirk¬
sam aus der Luft unterstützt.

In Luftkämpfcn schossen deutsche Flugzeuge
während des ersten Kampftages über jugoslawi¬
schem Gebiet nach bisherigen Meldungen
2 -t feindliche Flugzeuge ab . Dabei
gingen' nur zwei eigene Flugzeuge verloren. Mit
Sicherheit wurden weitere ät Flugzeuge
des Feindes am Boden zerstört. Es
kann damit gerechnet werden, daß eine weitere
erhebliche Zahl von Flugzeugen am Boden zer¬
stört vier beschädigt worden ist.

Angriff italienischer Flieger
O Rom, 7. April

Während die deutsche Luftwaffe in engster
Zusammenarbeit mit dem Heer zum Schlag
gegen die neue Position der angelsächsischen
Plutokraten ausholte , sich die italieni¬
schen Flieger aus die Flottenstützpunkte
des Gegners an der adriatischen Küste,
die heftigen Bombardements unterzogen wur¬
den . Der Hafen von Spalato wurde außer¬
ordentlich heftig bombardiert, wodurch unge¬
heure Brände entstanden. 2m Flughafen
von Mostar wurden die Rollfelder und An¬
lagen zerstört. Auch die Hafenanlagcn, Maga¬
zine und zahlreiche vor Anker liegende Schisse
von Cattaro wurden bei dieser Gelegenheit
getroffen. Eingehend war auch die italienische
Ausklärungstätigkeit, die den ganzen Tag über
den adriatischen Raum kontrollierte.

Sie Well horcht auf
T Berlin, 7. April

Die Nachricht vom deutschen Waffengnng
gegen Jugoslawien und Griechenland hat sich
in der ganzen Welt wie ein Lauffeuer ver¬
breitet . In zahlreichenHauptstädten verbreiteten
die Zeitungen die Meldungen aus Berlin in
Sonderausgaben . In mehreren Ländern hat der
Rundfunk die Proklamation des Führers unter
Begleitung von Militärmärschen mehrere Male
wiederholt. Im allgemeinen wird festgestcllt,
daß Jugoslawien in Ruhe und Frieden hätte
leben können , wenn es nicht von einer ver¬
brecherischen Clique in den Krieg getrieben wor¬
den wäre. In Neuyork unterbrach der Rund¬
funk seine Sendung mehrere Male , um die
Proklamation des Führers und die Erklärung
der Reichsrcgiernng wiederholt ausführlich bc-
kanntzugeben. Marineminister Knox erklärte
der Presse in Washington, daß Jugoslawien und
Griechenland alle Hilfe erhalten würden, die
man durchbckommen könne.

Kroaten rufen um Me
O Berlin, 7. April.

"

Die vor dem serbischen Terror in die Ostmark
geflüchteten Kroaten haben den Führer
in einem Telegramm um Hilfe angerufcn.
In dem Telegramm wird gesagt , daß die uner¬
trägliche serbische Tyrannei fallen und ein
freies, Deutschland gegenüber treues Kroatien
entstehen müsse.

Ucbcr das Ende des Marsches, den unsere
Wehrmacht Sonntag morgen angetreten hat.
gibt es bei uns nicht den geringsten
Zweifel. Die Armee, die den polnischen
Staat in achtzehn Tagen wegfegen konnte , die
im Eis und im Schnee Norwegens siegreich war,
die holländischen Verteidigungsstellungen' und
schwerste Festungsanlagen Belgiens durchbrach,
in unaufhaltsamem Schwung die Maginotlinie
zerstückelte , die riesige Streitmacht Frankreichs
vernichtete und gerade erst wieder in den letzten
Tagen auf afrikanischem Wllstenboden ihre
Uebesrlegenheit über jeden Gegner bewiesen hat,
kann auch in Griechenland und in Jugoslawien
nur siegreich sein . Stärker als jemals zu¬
vor und noch besser ausgerüstet als im vergan¬
genen Jahre ist sie in diesem Frühjahre ange¬
treten , wobei ihr die Erfahrungen aus dem
bisherigen Kriege hervorragend zugute kommen.
Für eine solche Armee gibt es einfach keinen

Widerstand. Das wird die Welt schon in diesen
Tagen erkennen. Wie die Engländer vor einem
Jahre in Aadalsnes und Nanses daoongelaufen
sind , wie ihre Expeditionsarmee um Dünkirchen
furchtbar zusammengeschlagen wurde, so werden
sie nun auch im Südosten durch das deutsche
Schwert vernichtet werden. Damit dürfte dann
der letzte Versuch Britanniens , auf dem
europäischen Festlande Fuß zu fassen , e r -
ledigt sein.

Die Völker in Jugoslawien , über deren
Städte und Dörfer nunmehr der Krieg in seiner
ganzen Stärke und Grausamkeit hereingebrochen
ist, niögen sich für ihr Schicksal bei denen be¬
danken , die es in frevelhaftem Treiben berauf-
beschworen haben : bei ihrer augenblicklichen
Regierung , Lei England und schließlich
bei Amerika. Denn nicht zuletzt dürften die
Einflüsterungen und Hilfeversprechenaus Lon¬
don und Washington die Verantwortlichen Bel¬

grads mit zu ihrer Haltung bewogen haben.
Was sie jedoch aus England und aus den Ver¬
einigten Staaten an Hilfe bekommen werden,
das wird so gut wie nichts sein. Denn
England wird sein Material an anderen Fron¬
ten dringender benötigen, und Roosevelt ist
überhaupt nicht in der Lage , einer fremden
Macht Unterstützungzuteil werden zu lassen.

Wie der Führer es in seinem Tagesbefehl
sagt , so ist das ganze deutsche Volk
jetzt mit seinen Wünschen und Gebeten bei
seinen tapferen Soldaten an der Südost-Front.
Es begleitet sie auf ihrem Vormarsch in der
Gewißheit, daß unsere gerechte Sache bald über
die Mächte der Zwietracht und des Unfriedens
triumphieren wird , und daß ihr jetziger Kampf
Deutschland dem Endsiege wieder einen Schritt
näher bringen wird. k'rlsärlcla Qsto.



Ms - er We Nile de « Kontinent verlassen hat
Ser schlimmste „Freund" des europäischen Festlandes seit dreihundert Jahren ist England

An daß deutsche Volk
O Berlin , 6 . April.

Der Führer hat folgenden Aufruf an das
deutsche Volk erlassen:

„An das deutsche Volkl
Seit der britische Imperialismus ausging,

die Welt zu erobern, war es sein Bestreben,
Europa und seine Völker in immer neue

. innere Kriege zu verwickeln und sie damit zu
schwächen . England hat dabei nur zu oft ver¬
blendete, teils bestochene Staatsmänner und
Volkssührer gefunden, die ihre Länder in den
Dienst die >er britischen Weltbeherrschung
stellten. Seit Jahrhunderten war der zugleich
größte Nutznießer dieser von England ange¬
zettelten Eroberungskriege die j ii d i s ch e Höch¬
st n a n z. Unter dem Schlagwort „Demokratie"
hat diese Verschwörung von Imperialismus
und Kapitalismus die Welt und insbesondere
Europa in zahllose Verwicklungen geführt.

Im Jahre 1914 gelang es die >en Kräften , das
alte Deutschland zu überfallen und zum Kampf
zu zwingen. Das Ziel war die Vernichtung des
deutschen Wirtschaftslebens und die Ausplün¬
derung der deutschen Wirtschaftskraft sowie die
Wchrlosmachung der Nation.

Der Kampf damals aber wurde nicht geführt
gegen das nationalsozialistische Dritte Reich,
sondern gegen den konstitutionell - de¬
mokratischen Bundes st aat.

Kaum war es gelungen, nach einem einein¬
halb Jahrzehnte langen grauenhaften Zerfall der
deutschen Wirtschaft und des deutschen Lebens
durch die Kraft der nationalsozialistischenBe¬
wegung das deutsche Volk zu erheben und zu
einem neuen Aufstieg zu führen, als die gleichen
Kräfte sofort wieder ihre alte Zielsetzung pro¬
klamierten : Das unabhängige, sich wiederauf¬
bauende Deutschland müsse abermals vernichtet
werden!

Und wieder — wie einst — glaubt man , dabei
am besten den Konflikt durch gedungene
Kräfte auslösen zu können.

Polen war ausersehen, ohne jeden Grund
den Streit mit Deutschland vom Zaune zu
brechen und auf die Bemühungen, durch einen
vernünftigen Ausgleichdie friedliche Zusammen¬
arbeit zu sichern , mit Gewalt zu antworten . .

An der Kraft und der unterdes entstandenen
neuen deutschen Wehrmacht des Dritten Reiches
ist dieser Anschlag in wenigen Wochen ge¬
scheitert.

Nun versuchte Großbritannien über Nor¬
wegen, den Vorstoß in die rechte deutsche
Flanke durchführen zu können . Mit wenig
Stunden Vorsprung konnte dieser Anschlag auf-
gefangen und in einem wochenlangenheroischen
Kampf ebenfalls zum Scheitern gebracht wer¬
den. Deutsche Soldaten stehen von Kirke¬
nes bis an die Deutsche Bucht und
sichern damit den deutschen Lebensraum.

Diese Niederlagen zwangen Churchill, nach
neuen Möglichkeiten zu suchen . So
kam er zu dem Entschluß , durch das mit England
verbündete Belgien und Holland ins
Ruhrgebiet als in das Herz der deutschen
Wirtschaft vorzustoßen . Diesmal » war Frank¬
reich ausersehen, die Hauptlast des Kampfes zu
tragen . . In einem geschichtlich einzigartigen
Siegeslauf hat die deutsche Wehrmacht auch
diesen Angriff vereitelt und den Westen Euro¬
pas von den Engländern gesäubert.

Meine erneuten Friedensvorschlägeablehnend,
entschloß sich Churchill nunmehr, die Kraft des
englischen Imperiums gegen Italien zu
wenden, und vor allem die nordafrikanischeKüste
mit Hilfe neuseeländischer und australischer
Truppen in seine Hand zu bekommen . Auch
dieser Versuch kann schon jetzt dank des Zusam¬
menwirkens deutscher und italienischer Kräfte
als gescheitert gelten.

Seit Beginn des Krieges, war es das unent¬
wegte Bestreben Englands , den Balkan als
Kriegsschauplatzgewinnen zu können . Tatsäch¬
lich gelang es der britischen Diplomatie wie
im Weltkriege, Griechenland erst durch
eine ihm augebotene Garantie einzufangen und
dann für seine Zwecke endgültig zu mißbrauchen.

Die heute verösfentlichken Dokumente geben
einen Einblick in die Praxis eines Verfahrens,
das nach ältesten britischen Rezepten immer
wieder versucht , anderen für englische Inter¬
essen kämpfen und verbluten zu lassen.

Ich habe demgegenüber immer betont, daß
1 . das deutsche Volk keinerlei Gegen¬sätzezum griechischen Volk besitzt, daß wir
2 . aber niemals dulden werden, daß so wie

im Weltkrieg sich aus griechischem Territorium
eine Macht festsetzt mit dem Ziel , von dort aus bei
gegebener Zeit , vom Südosten aus in den deut¬
schen Lcbensraum vorstoßen zu können . Wir
haben die nördliche Flanke von den Engländern
freigelegt ; wir sind entschlossen , auch im Süden
eine solche Bedrohung nicht zu dulden!

Im Sinne einer wahrhaften Konsolidierung
Europas war es mein Bestreben seit dem Tage
der Machtübernahme, vor allem auch mit Ju¬
goslawien ein freundschaftliches
Verhältnis hcrzustellen . Ich habe bewußt
all das vergessen , was zwischen Deutschland und
Serbien einst vorgefallen war . Ich habe dabei
nicht nur dem serbischen Volk die Hand des
deutschen Volkes angeboten, sondern darüber
hinaus mich bemüht, als redlicher Makler bei
der Ucberbrllckung aller Schwierigkeiten zu
helfen, die zwischen dem jugoslawischen Staat
«nd einzelnen, Deutschlandverbündeten Völkern
bestanden. Tatsächlich ist es auch scheinbar ge¬
lungen, an Stelle einer unerträglichen Atmo¬
sphäre allmählich eine Entspannung her¬
beizuführen und nicht nur eine politische , son¬
dern vor allem auch wirtschaftlich frucht¬
bare Zusammenarbeit anzubahnen. Und welches
andere Ziel hätte Deutschland haben können in
einem Gebiet, in dem es weder territoriale noch
Politische Ansprüche stellte oder Interessen
verfocht!

Karte vom Kriexssekauplatr

Um Freiheit und Lebensmöglichkeit
Tagesbefehl des Führers an die Soldaten der Südost front

O Berlin , 8 . April.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat folgenden Tagesbefehl an die

Soldaten der Südostsront erlassen:
Getreu dem Grundsatz , andere für sich kämpfen zu lassen , hatte England die Absicht,

Deutschland in einem neuen Kampf endgültig zu beseitige » , im Jahre 1939 Polen ausersehen,
den Krieg zu beginnen und wenn möglich die deutsche Wehrmacht z» vernichten.

In wenigen Woche» haben die deutschen Soldaten der Ostfront das Instrument dieser
britischen Kriegshetzer geschlagen und beseitigt.

Am 9. April vor einem Jahr versuchte daraufhin England , sein Ziel durch einen Vorstoß
in die nördliche Flanke Deutschlands zu erreichen.

In unvergeßlichemKamps haben die deutschen Soldaten im norwegischen Feldzug eben¬
falls in wenigen Wochen den Angriff abgeschlagen , was die Welt nicht für möglich gehalten
hatte, war gelungen.
Sie Wehrmacht des Deutschen Reiches sichert unsere Nordfront bis Kirkenes

Wieder wenige Wochen später glaubte Herr Churchill de» Augenblick für gegeben , Über das
mit England und Frankreich verbündete Belgien und Holland zum Ruhrgebiet vor¬
stoßen zu können , es begann die historische Stunde der Soldaten unserer Westfront, im glor¬
reichsten Kampf der Kriegsgeschichte wurden die Armeen des kapitalistischenWestens geschla¬
gen und endlich vernichtet, nach 49 Tagen war auch dieser Feldzug entschieden!

Sinn konzentrierte Herr Churchill die Macht des britischen Imperiums gegen unsere
Verbündeten in Nordasrika, auch dort ist die Gefahr durch das Zusammenwirken deutscher
und italienischer Verbände gebannt.

Das neue Ziel der britischen Kricgsorganisatorcn besteht nunmehr in der Verwirklichung
eines Planes , den sie schon zu Beginn des Krieges gefaßt hatten und nur durch die gigantische»
deutschen Siege immer wieder zuriickjtellcn mußte. I » Erinnerung an die Landung der briti¬
schen Truppen während des Weltkrieges in Saloniki haben sic Griechenland erst mit ihrer
Garantie cingesangcn und dann endgültig den englischen Zwecken dienstbar gemacht.

Ich habe immer und immer wieder gewarnt vor dem Versuch einer Landung briti¬
scher Truppen zur Bedrohung des Reiches im Südosten Europas . Diese Warnung blieb leider
vergeblich. Ich habe weiter versucht , mit immer gleicher Geduld die jugoslawischen
Staatsmänner zu überzeugen von der Notwendigkeit eines aufrichtigen Zusammengehens der
an der Wiederherstellung des Friedens in diesen Gebieten interessierten Nationen . Nachdem
es nun endlich gelungen war , die Grundlagen einer solchen Zusammenarbeit durch den Eintritt
Jugoslawiens in den Dreimächtepaktsicherzustcllen , ohne daß dabei von Jugoslawien überhaupt
etwas gefordert wurde außer der Teilnahme am Wiederaufbau eines vernünftig organisierten
Europas , an dem auch Jugoslawien und sein Volk Anteil haben sollten , rissen in Belgrad die
gleichen , im englischen Solde stehenden verbrecherischen Elemente die Macht an sich , die
schon im Jahre 1914 den Weltkrieg ausgelöst hatten . Man hatte genau so wie in Polen die
wilden Instinkte minderwertiger Subjekte gegen das Deutsche Reich mobili¬
siert. Ich mußte unter diesen Umständen die deutsche Kolonie sofort aus Jugoslawien 'zurück-
rusen, denn Mitglieder und Offiziere der deutschen Eesandschaft , Beamte unserer Konsulate
wurden tätlich angegriffen, unsere Vertretungen zerstört, die deutschen Schulen — wie
in Polen — verwüstet, zahllose Volksdeutsche verschleppt , mißhandelt oder getötet. Darüber
hinaus hat Jugoslawien , das schon seit Wochen im geheimen die Einberufung von Reservisten
betrieb, nunmehr die allgemeine Mobilmachung angeordnet.

Dies ist die Antwort auf meine achtjährigen , ewig geduldigen Bemü¬
hungen . mit diesem Staat enge und freundschaftliche Beziehungen herzu-
stellen!

Während also in Griechenland wieder wie im Weltkrieg britische Divisionen landen,
glaubt man in Serbien — ebenfalls wie im Weltkrieg — Zeit genug zu erhalten , um das
neue Attentat gegen Deutschland und seine Verbündeten auslösen zu können.

Soldaten der Südostsront!
Damit ist Eure Stunde gekommen ! Ihr werdet nunmehr die Interessen des Reiches , so

wie es die Kameraden vor einem Jahr in Norwegen und im Westen taten , auch im Südosten
Europas in Euren Schutz nehmen. Ihr werdet dabei nicht weniger tapfer sein als die Män¬
ner jener deutschen Divisionen, die schon im Herbst 1919 aus dem gleichen Gebiet, aus dem
Ihr jetzt antretet , siegreich kämpften!

Ihr werdet dort menschlich sein , wo Euch der Gegner menschlich gegenübertritt , da , wo
er die ihm eigene Brutalität zeigt, werdet Ihr ihn hart und rücksichtslos nioderbrechen!

Der Kampf auf griechischem Boden ist nicht ein Kamps gegen Griechenland, sondern
gegen jenen Eeneralfeind , der , so wie vor einem Jahr im höchste» Norden Europas , nunmehr
im weitesten Süden versucht , das Kricgsgeschick zu wenden! Wir werden daher an diesem
Platz mit unserem Verbündeten so lange kämpfen , bis der letzte Engländer auch in Griechen¬
land sein „ Dünkirchen " gesunden hat!

Wer von den Griechen aber diesen Weltseind unterstükt . wird mit
ihm fallen!

Wenn der deutsche Soldat es bewiesen hat , in Eis und Schnee des höchsten Nordens den
Briten schlagen zu können , dann wird er genau so nun — da die Not es erfordert — in der
Hitze des Südens seine Pflicht erfüllen ! Wir alle aber verfolgen dabei kein anderes Ziel , als
unserem Volk die Freiheit und damit dem deutschen Menschen in der Zukunst seine Le¬
bensmöglichkeiten zu sichern!

Die Gedanken, die Liebe und Gebete aller Deutschen sind nun wieder bei Euch , meine
Soldaten!

Berlin , de» 6. April 1941. gez . AdolfHitler.

Um Jugoslawien jedes Gefühl zu nehmen,
als könnte jetzt oder in der Zukunft die von
Deutschland eingeschlagene Politik sich zu seinen
Ungunsten ändern, hatte ich versucht , den jugo.
slawischen Staat in jene Mächtegruppe einzu¬
gliedern, die entschlossen ist, den europäischen
Kontinent in Zukunft nach den Prinzipien der
Berücksichtigung der berechtigten Interessen aller
in gemeinsamer Arbeit in Ruhr und Frieden
aufzubauen. Ich glaubte, dadurch auch am mei¬
sten den jugoslawischen Befürchtungen entgegen¬
zuwirken, als ob zwischen Deutschland und
Italien oder Deutschland und Ungarn in dieser
Zielsetzung Jugoslawien gegenüber etwa ein
Unterschied bestünde oder in der Zukunft zu be¬
fürchten wäre.

Ich habe dies getan, obwohl die Führung
des jugoslawischen Staates sowohl als die des
griechischen — wie uns aus den französischen
Dokumenten bekannt war — in unverantwort¬
licher Weise die Interessen der westdemokrati¬
schen Kriegshetzer unterstützten.

Am 29. März 1941 wurde nun in Wien feier.
lich der Eintritt Jugoslawiens in den Dreier¬
pakt vollzogen.

Ich und das ganze deutsche Volk waren dar¬
über glücklich : denn es schien damit eine Aus¬
dehnung des Krieges auf den Balkan verhin¬
dert zu fein und vielleicht eine leise Hoffnung
berechtigt , den schon bestehenden Konflikt in
einen vernünftigen Ausgleich am Ende doch
noch lösen zu können . Kaum kamen aber die
den Vertrag unterzeichnendenMinister in Bel¬
grad an , als die im englischen Sold stehenden
Elemente einer ewig Staatsstreiche organisieren¬
den Militärklique zum Gegen streich aus¬
holte.

Die den Frieden mit Deutschland anstrebende
Regierung wurde gestürzt, und zwar mit der
ausdrücklichen öffentlichen Erklärung , daß dies
wegen ihrer Haltung Deutschland gegenüber
notwendig sei.

Darüber hinaus aber fanden nun Auftritte
statt, die im Leben der Völker eine Schande
darstellcn. und die das Deutsche Reich als Groß¬
macht nicht gewillt ist, geduldig hinzunchmen.
Der deutsche Gesandte wurde insultiert , der
deutsche Militärattache angegriffen, ein Offizier
als Gehilfe des Militärattaches verletzt , zahl¬
reiche Beamte, Vertreter unserer Firmen usw.
öffentlich mißhandelt, deutsche Ausstellungs¬
räume. Geschäfte , BUrohäuser und Firmen so¬
wie Schulen demoliert » nd verwüstet, unzählige
Frauen und Männer , besonders auch unsere
Volksdeutschen geprügelt, ihre Geschäfte und
Wohnungen zum Teil ausgeplllndert, eine An¬
zahl von Volksdeutsche » dabei ermordet.

Diese Vorgänge wurden von den gleichen
Kreaturen Inszeniert, die schon im Jahre 1914
durch das Attentat von Serajewo die Welt in
ein namenloses Unglück gestürzt hatten . Und
so wie damals ist diese militärische Verbrecher --
klique vom englischen Geheimdienst
finanziert und angestiftet worden.

Wenn nun auch diese Vorgänge die gleichen
sind wie damals , so hat sich doch etwas geändert:

9er jetzt angegriffene Staat ist nicht
das damalige Oesterreich. sondern das

heutige Deutsche Reich!
- Die neue serbische Regierung hat die all¬

gemeine Mobilmachung angeordnet. Sie
hat eingestanden, daß dies schon seit Tagen im
geheimen der Fall war . Sie hat damit zu er¬
kennen gegeben , daß sie glaubt , an Stelle der
friedfertigen Beziehungen zum Deutschen Reich
die Gewalt setzen zu können!

Die Gewalt, die sie gerufen hat , wird sie
jetzt vernichten!

Das deutsche Volk hat keinen Haß gegen das
serbische Volk!

Das deutsche Volk sieht vor allem keine Ver¬
anlassung, gegen Kroaten oder Slowenen Z»
kämpfen . Es will von diesen Völkern nichts.

Das deutsche Volk aber wird mit jener serbi¬
schen Verbrecherlliqne in Begrab nunmehr ab¬
rechnen , die glaubt , den Balkan zum zweitenmal
dem britischen Attentat gegen den europäischen
Frieden zur Verfügung stellen zu können.

Da ich es nun abermals erleben mußte, dag
achtjährige Bestrebungen, eine Freundschaft au^
zubanc» , wieder vergeblich sind , habe ich mich
entschlossen , zur Wiederherstellung tragbarer Be¬
ziehungen und einer auch den völkischen Prin¬
zipien gerecht werdenden Ordnung in diesem
Teile Europas in Uebereinstimmüng mit den
Auffassungen meines Verbündeten, die weitere
Vertretung der deutschen Interessen jener Kra>t
anzuverträuen , die — wie es sich wieder ergibt
— anscheinend allein in der Lage ist, Recht und
Vernunft in ihren Schutz zu nehmen.

Das Deutsche Reich befindet sich seit heute
morgen im Kampf gegen die Usurpatoren von
Belgrad und im Kampf gegen jene Verbände,
die Großbritannien vom Balkan aus wieder ver¬
sucht, gegen den Frieden Europas verschicken Z»
können.

Die deutsche Wehrmacht wird die Waffe rn
diesen Gebieten erst dann niederlegen, wenn der
Belgrader Vcrschwörerzirkel endgültig gestürzt
und der letzte Brite auch in diesen Gebieten den
Kontinent verlassen hat.

Mögen die unglücklich verblendeten Völker
erkennen, daß sie dies nur dem schlimmsten
„Freunde" zu verdanken haben, den der Kon¬
tinent seit 39V Jahren besaß und besitzt:

England!
Das deutsche Volk aber kann in diesen Kampf

mit dem inneren Bewußtsein eintreten, dag
seine Führung alles getan hat. was überhaupt
menschenmöglich war , um ihm diese Ausein¬
andersetzung zu ersparen. Von der Vorsehung
aber wollen wir jetzt nur erbitten , daß sie den
Weg unserer Soldaten behütet und segnet mit
bisher!

Berlin, 8. April 1941.
gez . : Adolf Hitler.
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Pcrcival und Fred sahen sich überrascht an.
Die beiden jungen Damen rückten näher an die
Freunde heran, als wenn diese sie schützen könn¬
ten.

Fred, der vorher noch so sehr über die Gang-
siers gespottet hatte , manche im Augenblick ein
giniz verstörtes Gesicht. Percical dagegen , der
schonmit einem Uebersall gerechnet hatte, sagte
Misch:

„Nun, Fred, willst du jetzt auch noch mit mir
Veiten , daß wir heute keinen lleberfall durch
Enngsters erleben . . . ? "

Der Angeredete stich wütend heraus : „Du
hist vorhin den Teufel an die Wand gemalt,
und nun . . . ist er tatsächlich gekommen . . .

"
Da war die Reihe des Lachens an Percival,

der sagte:
„Der Teufel oder die Gangsters kommen auch

ohne mich . Die haben nämlich die unangenehme
Eigenschaft , immer dann zu erscheinen , wenn
man sie nicht gebrauchen kann .

"
In der etwas abseits gelegenen Bar war es

ganz still geworden. Sämtliche acht Augen rich¬
teten sich jetzt auf die Vorgänge, die sich im
Caal selber abspielten.

Die Glastür , der sich am Hinteren Ausgang
des Saales befand und zu dem dahinter gele¬
genen Park führte, wurde aufgerissen. Zwei
maskierte Männer brachten hinter einer rasch
aufgefllhrten Barrikade von umgeworfenen
Mhlen und Tischen ein Maschinengewehr in
Ltelluntz , dessen Lauf sie drohend auf die Tanz-
sliiche richtete.

Am Eingang des Saales hatten zwei Ban¬
diten bereits ein Maschinengewehr aufgestellt.
Nun trat der Häuptling der Bande, ein riesen¬
großer, schwarz gekleideterMann , der einen ver¬
wegenen Schlapphut trug , mit einem Cold in
der Rechten vor und rief mit lauthin schallender
stimme in den Saal:

„Kapelle soll weiterspielen wie bisher , sonst
seid ihr alle . . . Kinder des Todes !"
. Zitternd gehorchten die Musiker. Die Weisen

«uies Foxtrotts ertönten.
„Ladies und Eentlemen ! Sie werfen sich alle

W und liefern Ihre Diamanten , Perlen und . . .
2hr Geld ab ! Ich rate Ihnen , freiwillig meinem
Whl zu folgen, sonst sprechen unsere Ma¬
schinengewehre !"

Leiülil den fundil
Diese Drohung war zu unmißverständlich, als

M nicht alle Teilnehmer an dem Tanz im
"ochsten Augenblick voller Angst auf dem stau-

Parkettboden lagen.
Nur einer warf sich nicht hin . Ein jüngerer

^mnn mit einem energischen Gesicht , der plötz-"ch unter der Achselhöhle her einen Browning
biogen hatte und nun in aller Ruhe auf die
M Hinteren Ausgang aufgestellten Banditen« Feuer eröfnete.

Cangsterhäuptling, der inzwischen schon
große Anzahl . .

ei„ Dollarnoten gespickte Brieftaschen in
. Mappe hatte verschwinden lassen , hörte
. v "Z" ch mit dem Einsammeln dieser Schätze
!» !', -

^ diesem Augenblick die Schreckens-
!>,t ^ ^ u dem Detektiv getroffenen^Ban-

von Diamanten , Perlen

>- !> da in diesem Augenblick die Schreckens-
der von dem Detektiv getroffenen Ban-

-Mond durch den Saal hallten. Dieser
suh inzwischen hinter mehreren übcrein-

N ^gcworfenen Tischen
BoiR ""d schoß mit al

holten nach dem anderen nieder.

und Stühlen ver-
aller Seelenruhe einen

diesem Augenblick sprang der Eangster-
^/ " Ng Mück und rief gellend: „Feuer !"

ui»? P^ uik , die jetzt entstand, war überhaupt
einer ^ beschreiben . Trotz der Gefahr, von
N Mugel getroffen zu werden, sprangen alle
- ij.Men auf und suchten seitwärts hinter den
DHü ""d hinter den dort aufgestellten"len Deckung.

Der Detiktiv schoß jedoch immer weiter und
hatte jetzt die am Hinteren Ausgang stehende
Mannschaft des dort ausgestellten Maschinen¬
gewehrs kampfunfähig gemacht.

Verschiedene der dort getroffenen Leute stürz¬
ten , wie von Furien besessen, in den dunklen
Park hinaus . Die Finsternis verschluckte sie
bald.

Nunmehr richtete er aber, ohne sich um die
Schreckensschreie der verwundeten Menschen zu
kümmern, seinen Colt auf die am Eingang
sichenden Gangster, die ihr Feuer mit dem
Maschinengewehr vorübergehend eingestellt
hatten , weil die Tanzfläche leer war.

Als wieder einer von diesen Verbrechern
eine Kugel in den Arm bekam , schien es , als
ob das Spiel der Banditen bald verloren sei.

Wütend sah sich der Häuptling in der Runde
nm . Hinter den Schlitzen funkelten seine Au¬
gen verderbenbringend. Aber er wußte, daß er
sich nicht mehr lange würde halten können.

Neben ihm — etwas zu hoch gezielt —
schlug eine Kugel in « ine elektrische große
Birne , die mit einem heftigen Knall zerbarst.
Die Spliter flogen dem darunterstehenden Ban¬
diten ins Gesicht.

Jenen verdammten Schützen , der sich hinter
seiner guten Deckung verborgen, einen Mann
nach dem andern von seiner Bande holte,
konnte er nicht fassen , und dieser unerschrockene
Detektiv zwang ihn jetzt zum Rückzug.

Er selber richtete nochmals seine mehrschüssige
Maschinenpistolein die Gegend des Saales , wo
er den kaltblütigen Detektiv wußte. Kaum hatte
er die ersten Schüsse herausqejagt , die aber viel
zu hoch durch ein Fenster gegangen waren und
daher nicht trafen , als ihm eine Kugel dicht am
linken Ohr vorbcipfiff und ihm zeigte , daß
jener Mann besser schoß als er , der heute viel
zu aufgeregt war.

Da ergriff ihn selber ein Gefühl der Furcht
— das er sonst nicht kannte — , und er stellte das
Feuer , das obendrein völlig nutzlos mar, ein
und rief seinen Leuten zu:
„Weg von hier !"
/ 2m nächsten Augenblick hatten zwei Gangster
das Maschinengewehr ergriffen, während zwei
andere ihre Colts entsicherten und mit ihrem
Häupling zusammen den Rückzug deckten.

Dann dauerte es nicht mehr lange, da hörte
man durch die geöffneten Türen das leise
Brummen eines Motors und . . . plötzlich
sauste der Wagen, der die Gangster gebracht
hatte , in die dunkle Nacht hinaus.

Der Detektiv, die noch rauchende Pistole in
der Hand, kam hinter seiner Deckung hervor
und besah sich den furchtbaren Zustand, in dem
sich der Saal befand.

Von der Kapelle war längst kein Mensch mehr
hinter seinen Instrumenten . . . sie hatten alle
das Weite gesucht. Der ganze Saal war über¬
deckt von Glasscherben/von zerbrochenen Elä-

Sie ersten Bomben aus Belgrad
Jeutjche Flugzeuge greifen im Morgengrauen militärische Ziele an

Von ^ rlessberiekiter ckobann ^ örxenseo
O PK ., 7. April.

„Bomber, Funker, Vordschlltze ! Alles fertig
dahinten ? " Oberleutnant E. wendet sich halb
nach uns um . Dabei glitten seine Blicke über
schnittige Maschinen, die seit Stunden schon
startbereit auf dem Rollfeld stehen . In Reih
und Glied, Kette hinter Kette, Staffel neben
Staffel , sind sie herangerollt . Die Motoren
haben sich bereits warm gelaufen. Es kann,
wenn der Befehl gegeben wird, sofort gestartet"
werden.

Die Morgendämmerung bricht herein. Ein
fahles Licht macht die Betriebsamkeit im auf¬
gescheuchten Horst noch gespensterhafter. In
allen Ecken und Winkeln werden die letzten
Handgriffe getan. Fieberhaft sind die Männer
vom Bodenpersonal, die Flugzeugbesatzungen,
die Warte und Mechaniker beschäftigt . Jeden
Augenblick kann der Startbefehl gegeben
werden.

Die Flugzeugbesatzungengruppieren sich um
ihre Maschinen. Heute wird ein ungewohnter
Kurs geflogen : Belgrad. Jugoslawiens
Hauptstadt, seine Industrie , seine Hafenanlagen
und sonstigen militärischen Zentren sind das
Ziel unserer Luftwaffe. Sie wird auch heute
zuschlagen , wie sie es gewohnt ist : Hart und
unerbittlich mit ihrer ganzen Wucht , mit allen
im Südosten konzentrierten Staffeln.

Knrz vor sieben Uhr ist es soweit . Ein
Brausen, Henlen und Donnern erfüllt den jun¬
gen Morgen. Nicht lange dauert es , dann
hängen zahllose Flugzeuge in der Luft. Es geht
Kurs auf Belgrad.

Ich bin einer Kette zugeteilt, die im ' starken
Verband in der Mitte fliegt. Vor mir und
hinter mir brausen die anderen Maschinen
dahin. In den Bombenschächten hängen die
„ scharfen Brüder" in großer Zahl . Die Stim¬
mung an Bord ist ausgezeichnet. Es geht
wieder an den Feind , der diesmal - in der süd¬
östlichen Ecke Europas steht , und der seine Ver¬
blendung, seinen Wahnsinn schwer bereuen wird.

Unter uns, huschen langgestreckte Reihendörfer
und einzelne Gehöfte inmitten grüner Felder
und Wiesen vorbei. Wir sehen die sich durchs
Land schlängelnde Donau, die vielen kleinen
Seen und Überschwemmungsgebiete.

Wir wissen , daß Belgrad aus dem Dunst¬
schleier auftauchen muß , die Satdt , in der jene
Clique sitzt , die von Engländern und Juden
bestellt wurde, um die friedliche Neuordnung
Europas zu hinterstreben. Sie soll heute
spüren, daß das Deutsche Reich nicht mit sich
spaßen läßt.

„ Iägervon hinten !" brüllt plötzlich der
Funker. Tatsächlich , in weiter Ferne sehen wir
ein kleines Flugzeug, das nicht zu unserem Ver¬
band gehört und fremder Nationalität ist.
Aber das Flugzeug kommt nicht , wagt nicht , uns
anzugreifen. Kurz vor dem Ziel , einer lebens¬
wichtigen Fabrikanlage, 1.1 Belgrad,
eröffnet hie jugoslawische Flakartillerie ein
heftiges Feuer auf uns . Die Schüsse liegen in
der Höhe nicht schlecht. Aber unsere Flieger
kennen das und haben ihre Erfahrung . Bald
bleiben die schwarzgriinlichcn Explosionswolken
weit hinter uns . Und jetzt fallen die Bomben
der vor uns fliegenden Flugzeuge. Auch unsere
sausen in die Tiefe. Sprengwolken, Flammen,
aufsprllhende Erdfontänen zeigen uns , wo sie ge¬
sessen haben. Sie haben gut gesessen!
Eine ausgedehnte Fabrikanlage steht bald in
Hellem Feuerschein . Kilometerweit wälzen sich
dicke Rauchschwaden über die Donauwindungcn
hinein ins Hinterland . Lichterloh leuchtet die
rotglühende Fcuersbrunst gen Himmel, und
immer wieder blitzt und zuckt es unter uns auf.
Jur Hafengcbiet und im Industrieviertel
schlagen unsere Bomben ein.

Als wir abdrehcn und den Heimatkurs wieder
aufnehmen, lassen wir die Zerstörungen und
Vernichtungen hinter uns . Keine Verluste
sind eingetreten, alle Flugzeuge unserer
Geschwader kehrten unbeschädigtzurück, keines ist
dem Feind zum Opfer gefallen. Als wir zur
Landung ansetzen , wissen wir , daß weitere
Kampfeinheiten unterwegs sind,
um kriegswichtige Ziele in der jugoslawischen
Hauptstadt zu bombardieren.
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fern, Flaschen und elektrischen Lampen, die alle
ein Opfer der Schießerei geworden waren.

Zuerst herrschte ein furchtbares Durcheinan¬
der, und alle redeten sich ihre Erregung durch
überstürzte Worte vom Halse.

Der einzige Mann , der von der allgemeinen
Panik nicht ergriffen zu sein schien, war der
Detektiv, James Fitzgcrald, der dann auch
seinen Worten bald Gehör zu verschaffen
wußte:

„ Ladies und Eentlemen ! So geht das hier
nicht weiter . . . es muß sofort nach einem Arzt
telephoniert werden, der sich um die Verwun¬
deten kümmert. Alle diejenigen, die etwas ab¬
bekommen haben, bitte ich , sich nach vorne in
das Gastzimmer zu begeben . . ."

Dann fragte er nach dem Wirt , der dann
auch , immer noch in höchster Aufregung, aus
der Küche hervorgeschosscn kam . Er sagte ihm:

„Wir haben fünf Verwundete hier . . eigent¬
lich reichlich wenig für das Maschincngewehr-
feuer . . ."

Der Wirt rang verstört die Hände und rief
immer noch bestürzt aus:

„Was soll aus meinemUnternehmen werden?
Ich bin ein ruinierter Mann . . . Niemand
wird wieder zu mir kommen !"

Der Detektiv unterbrach ihn mit der 'charf
herausgcstoßenen Frage:

„Ihr Unternehmen ist im Augenblick nicht so
wichtig als daß ein Arzt kommt . . . Haben Sie
angerufen? "

„Ich wollte, ich bin noch nicht dazu gekom¬
men . . . ich weiß ja gar nicht mehr, was ich
tun soll !"

„ Geben Sie mir das Fernfprechvcrzcichnis,
ich werde selbst einen Arzt herbeirufen !"

Eine halbe Minute später hatte der Detektiv
die Verbindung. Eine schläfrige Stimme mel¬
dete sich : „Doktor Sullivan !"

„ Herr Doktor , kommen Tis sofort noch dem
Gartengasthaus im Franklin -Park . Wir bat¬
ten hier einen Gangstcrübersall . . . hier liegen
fünf Verwundete . . . . darunter ein schwer¬
kranker Mann , der dringend Ihrer Hilfe be¬
darf , sonst verblutet er !"

Im Augenblick war der Arzt hellwach und
rief dem Detektiv noch zu:

„ In einer Viertelstunde bin ich mit meinem
Wa ->-n da . . . ich hringe Verbandszeug mit !"

Als das geschehen war steckte sich sfitzgerald
eine Zigarette an und sagte : „Eottieidank !"

Auch unser Freund Fred , der sich an der
Seite von Ethel Winningmore zufällig in der
vorderen Reihe der Tanzenden befunden hatte,
war eines der Opfer des Ganasterhäuptlings
geworden. Seine vollgefüllte Brieftasche und
drei seiner wertvollen Brillantri -— die er an
den Fingern trug , waren in der unergründ¬
lichen Mappe des Banditenhäuvtlings ver¬
schwunden . Der aschblonden , schlanken Ethel
Winningmore , die neben ihm stand, kamen fast
die Tränen in die Augen, als sie ihrem Tanz¬
partner sagte:

„Denke dir , Fred . . . mein kostbares Diaman¬
tenkollier, alles lauter ausgesucht gute Steine . . .
hat dieser Cangsterhäuptling mit sich genommen.
Das war ein Geburtstagsgeschenk von Papa,
und was wird er nun sagen , wenn ich ihm
diesen Verlust melde ?"

Fred wollte hiervon jedoch nichts mehr hören
und sprach wieder lächelnd : „ Hin ist hin . . . die
Gangster sind über alle Berge. Auch meine tau¬
send Dollar , die sich in meiner Brieftasche be¬
fanden, sind verschwunden.

Als sie in die Bar kamen , trafen sie dort
noch Pcrcival und Bill . Der erst « kam lachend
aus Fred zu und sagte ihm spöttisch:

„ Nun, willst du jetzt auch noch mit mir wetten.
Fred, daß uns heute nichts geschieht ?"

Fred warf ihm einen ärgerlichen Blick zu
und sagte rasch:

„Ich bin völlig ausgeplündert , Percival . und
du . . . wahrscheinlich nicht ."

„Nein, Fred , um uns haben sich die Gangster
nicht gekümmert. Ich hatte eben vorher schon
genügend Unglück und bin daher hiervon ver¬
schon geblieben!"

„ Darf ich dich und deine Dame zu einem Cock¬
tail einladcn?"

^ in leien aus den 8teinstuten
Doktor Sullivan war inzwischen gekommen

und hatte die Verwundeten untersucht und ver¬
bunden. Er sagte zu dem Detektiv:

„Hier handelt es sich fast ausnahmslos um
Fleischwunden, die bald wieder ausheilen . . .
Aber der Kellner hier ist schwer in die Ein¬
geweide getroffen. Wir müssen ihn in einem
Krankenhaus abliefern . Wollen Sie helfen, ihn
in meinen Wagen zu bringen ?"

Fitzgerald und der Arzt legten ihn vorsichtig
in die Limousine des Arztes und fuhren ab.
Als sic vor dem Krankenhaus ankamen, wartete
ihrer noch eine Ucbcrraschung: Dort lag auf den
Steinstufcn die in einen dunklen Mäntel ge¬
hüllte leblose Gestalt eines Mannes.

Der Arzt und der Detektiv sprangen heraus.
Dr . Sullivan beugte sich herunter und befühlte
die Gestalt oberflächlich . Zu Fitzgerald gewandt,
sprach er : „Der Mann ist tot . . . in die Stirn
geschossen!"

Fitzgerald antwortete ihm : „Dieser Mann ist
von mir erschossen ! Aber ich muß ihn unter¬
suchen, vielleicht hat er noch irgend welche Pa¬
piere bei sich .

"
Doch diese Hoffnung war trügerisch. In den

Taschen des Toten befand sich nichts, was auf
seine Herkunft Hinweisen konnte.

Sie ließen den Toten vorläufig dort liegen
und brachten den Kellner in das Krankenhaus.
Dann ließ sich der Detektiv von Doktor Sullivan
nach seiner in Lhikago gelegenen Wohnung fuh¬
ren. Als er morgens um fünf Uhr übermüdet
in sein Bett sank , wußte er , daß er eine schwere
Arbeit hinter sich hatte , denn er allein hatte
die schwerbewaffneteCangsterbande durch sein
kaltblütiges Eingreifen in die Flucht gejagt.

Ende.
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Hauptschristleiler Msnlo Follert », verantwortlich für
Kultur und Heimat : Ehes nein Dienst griedrlch Gat »,
nerantwortlich sllr Politik : für Sport Heinrich Lehse, all»
in Emden Berliner Schristleitung Hans Graf Reischach.

Verantwortlicher Anzeigenleiter Paul Schiwy , Emde ».
3vr Zeit ist dt » Anzeigenpreisliste Nr . ri sllr alle Aus¬
gaben gültig.



Durch die Geburt einer gesunden Tochter
wurden hocherfreut

Obergesreiter Theodor Eeerdsen, z. Zt . im Felde
und Frau Karmins , geb . Aden

Osker-Upgant, den 4. April 1941
^

V.

Ihre am 5. 4. 1941 vollzogeneVermählung geben bekannt
Hinrich Kümmerlehn und Frau

Engeliene, geb . Halfwassen
Heisfelde bei Leer Leer
Gleichzeitig danken wir für erwiesene Aufmerksamkeiten.

Für die Ehrungen und die liebevolle Teilnahme , die
uns anläßlich unserer Goldenen Hochzeit in so
überreichem Mähe von nah und fern erwiesen wurden,
danken wir herzlich.

2oh. Nannen und Frau , geb . de Vuhr.
Filsum, den 1. April 1941.

Oie Leerciigung unseres lieben Vztcrs

^ ÜNI'SN LsusnsfsIU
llmcien und beer , den 7. April ld4l

linder sw Oicnstsg , clcw 8. April , nscdwillsgs 3. 30 Ukr
von cler l-eickenkslie sus sisll.

Trsuerleicr uw 3 Okr.

Im dlswcn aller Angekörigen

August ösuspslslrl

1°sn28luncls „Hvoli " — I-SSI'
kVlMwooki , 9 . 1941 (kiloiit Oisnslsg)

l 'snTsekuls dlsusp -SIsimutk

verlcauisn

Mnerkaik emgeiroffen
E . LambertuS, Bargerfehn bei Hollen

§ c)iosnenber§er5
prisns »n, »tt -icu» rer
Slulrslnlgung

kelormNsus .Murell"
Hanne Loelsen

r .asn , kiingenburgsirslle 12

Suche zum 1 . Mai für land-
Wirtschaft ! . Haushalt , Acker-
Wirtschaft , ein junges

Mädchen

Omden . den 5. April 1941.

dlacdruk.

(Gestern entscklisk nsck sckwsrem Oeicksn unser
IsnZjLkrigss Qskolsscksktsrnitglisck , 6er trübere OoZZer-
Xspitün

Herr

Ksr ! Lekopi
xvir verlieren in ikrn einen guten Arbeitsksrnsrscksn

un6 ptlicktgetreuen IVlitsrbsiter , dessen Andenken wir
in Obren bsltsn werden.

Letriedslübrer und Oetolgsckukt
der Oroller Xurtürst Herinxstisokerei A6.

zur Stütze der Hausfrau bei
Familienanschluß und Gehalt
Mädchen wird gehalten, mit-
melken von 4 Kühen crw.
Frau Th. Relotius,
Landschastspoldcr über Leer
Ostfriesland.
Gesucht zum 1. Mai 1941 ein

frcundl. junges
§Mädchen

für meinen landw . Haushalt
bei Familienanschluß u . Geh.
Gehilfin ist vorhanden.
Frau Margarethe Hinrichs,
Klein -Holum»
P . Ostbense u . Esens.

Gesucht auf sofort oder später
eine

Me

Hausgehilfin
sofort oder zum 1 . Mai sucht
Frau E. Schalt, Holzhandl
Nordenham-Einswarden.

Parteidicnststelle in Oldenbg
sucht für sofort , spätestens z.
1. Mai eine

Kontoristin
Kenntnisse in Buchführung,
Schreibmaschine und Steno¬

graphie erwünscht , jedoch nicht
Bedingung.
Schr. Angebote unter E 1420
an die OTZ . in Emden.

Suche junges Mädchen
zur Erlernung des

Sprechstunden-
helferlnuenberufes

für Praxis Apen u . Augustfehn
(Ausbildung 12 Monate und

anschl . Prüfung .)
s . W. Zimmermann,
staatlich geprüfter Dentist,

Aven i. Q.
Fernruf 114 Amt Augustfehn.

Kraft Auftrages werde ich am -
Dienstag, dem8. April 1941.

mittags 1 Uhr beginnend,
un großen Saale der Voigtschen Gastwirtschaft in Leer
(Wörde 10) folgendegebrauchte, zum Teil jedoch sehr gut erhalten-

Möbel usw.
wie:

1 Stuben - Einrichtung (Sofa mit Umbau, Tisch, 2 Sessel
4 Stühle , Vertiko und Schenktisch ),

'
1 Stuben -Einrichtung ( Sofa , 1 Sessel , 4 Polsterstllhle),
1 Küchen -Einrichtung (Schrank, Topfbort, Tisch , 4 Stühle)
1 Sofa , 2 nußb. Büfetts , 1 nußb. Vertiko, 2 Spiegel mit
Konsolen, 2 Ausziehtische , 1 schwarzpol . achteck . Tisch, mehrere
andere Tische , 1 Posten Stühle , mehrere Blumenständer,
1 Blumenkrippe, 1 Flurgarderobe , 1 Klavier , 1 Standuhr
mehrere Wanduhren , Schenktische , 1 rd. Rauchtisch , 1 Vücher-
bort , 2 Nähmaschinen, 3 Kommoden, 3 Kleiderschränkc , 5
Bettstellen mit Matratzen, 1 Waschtisch , 1 gr. Klciderkiste,
2 Küchenschränkc , 2 Lehnstühle, 4 Polstcrstühle, 1
Wiener Stuhl , 2 zwcifl. Gasherde mit Tisch , 1 viersl . Gas¬
herd mit Backvorrichtung, 1 weiß- und 2 schwarzemaill.
Kochherde , 1 Waschwanne. 1 cis. Stubenofcn, 1 Mantel-
ofcn , 1 kupf . Badeofen ( Kohlcnf.) , Damen- und Herren¬
fahrräder , 1 Knabenfahrrad , 1 Trittlciter , 1 Wäschemangel,
1 Vogelbauer mit Ständer , 2 Hcrdflicscnwände, 1 Posten
gr. und kl . Bilder , Spiegel , kl . Tische , clektr. Lampen , Koch,
töpfe, Geschirr und sonstige Haus- und Küchengeräte

freiwillig .öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen.
Besichtigung 2 Stunden vorher.
Leer. L . Winckclbach , Versteigerer.

Suche zu sofort tüchtiges,
sauberes

Saus- u . Zimmermädchen
und williges , sauberes junges
Mädchen als

Kochlebrlmg
Angebote mit Zcugnisabschr
erbeten an
Moocks Hotel,
Altcnau/Oberharz.

Gesucht auf sofort oder später
erne

Oberforstmcister Bocdecker,
Oldenburg i . O .,
Katharincnstraßc 6a.

Ich bin unter der

Nummer 2W2
an das Fernsprechamt angeschl.

Mover , Fleischerei , Leer,
Kirchstraße44.

Gebe reinrassigen wachsamen
deutschen

Schäferhund
' unentgeltlich ab.

H . Buschmann, Leer,
Hotel „Zum Erbgroßherzog".

Die Ausgabe der

Tortlost
am Ems -Iade -Kanal für 1941
findet von 10 llhr ab statt:
Abt. I—V am Dienstag , dem

8. 4. 1941,
Abt. VI—VIII am Mittwoch, dem

9. 4. 1941,
Abt. IX—X am Donnerstag , dem

10. 4. 1941.
Der komm . Vorstand des

Wasserwirtschaftsamts.
Krause.

1fkornpsut

Der billige Gemüse und Blumcn-
oerkauf findet statt am Diens¬
tag, 11 Uhr Neermoor, 12 llhr
Warsingsfehn, 1 Uhr Hats¬
hausen, 3 Uhr Timmel usw .,

Uhr Ostgroßefehn, 6 Uhr
Strackholt. Gemüse und Blumen.

Locrs.

Geldbörse
mit Inhalt gesunden
Gegen Erstattung der Unkosten
abzuholen bei
Frau Johann de Vries,
Jheringsfehn Nr . 33.

Ein tüchtiger

Schuhmachrrgeselle
und ein

Lehrling
gesucht.
E . H . Bank, Schuhmachcrmstr.,
Leer, Rathausstraße.

Verloren
eine Taschenuhr von der Heis-
fcldcr Str . bis Heisfelde. Abzug.

Heissclde, Buschweg 1.

/kuniek lOsttn .)
l-ückteoburgerweg dlr . 3

kcrnrut 663.
Ll,arakter . ,llignuog8 -,Ouverlä88lgkeit8prütur >g nack der Hau d

sckritt . — V̂icsttig bei kersoualeiostellung , Lcruts » und Lbe

deratuvg . — 6ewi88eobstis Arbeit , I. keterevren . — linier

lagen : i>1inde8len8 20 teilen Irnteosckrilt und Qeburtsdatuw

lsgtick 4 — l2 u . 3 —3 likr . blüodl . 3 scbrittj . ? u. 10

ItsIIlViktMu;
Kapo rot

lOVs ^ ^

----»LA

nsbmsn
gsrn das wolilsdimscksnds
Kalk - Vits min - Präparat

lls kräftigt dis Knodisri , tördsrt dis
2sknbildur >g dsr Kinds ; und ksbt
da ; V/ohibslindsn bsrondsr ; dsr
werdenden und rtilisndsn tdüfter.

LOIsbl . Kdck. 1,20/Lüg pulvsr kdck . 1,10 in Apotbsksn u . Prag.

VorrstiZ ir > Omden : Oöwsn - Apotksks ; Oroz . Lruns ; Orog
Lsrsjsns ; vrog . Husen ; Orog . lVlüllsrj vrog Sinits . l -eer:
Nirsck -Apotksks : Lrokodil - Apotkeks ; Lrsur - Orog . j Orog . r
llpstslsbonrn ; Vvog . Orostj Uatdsus - Vrog . ; Oermunin -OroZ
Ikrkove : Orisssn - Apotbeks . IVeener : Airscb -Apotksksi llö
wsn - Apotdeks ; reg . v . d . Ossn ; Papenburg : Lekwan - Apo
tbsks ; Orog . Teerlinz.

Eine saubere

2 . Hausgehtlsia
im Alter von 16—17 Jahren
gesucht . '
Frau H . Hümmerich,
Neermoor. Fernruf 57.

Suche auf sofort oder später
kräftige

Ardkltttl»
Seemann Koller,
Fettschmelze , Leer, Wörde 26

Vertreter
bei Drogen-, Kolonialwaren -,
Seifen- und Friseurgeschäften
bestens cingeführt, für den Ver¬
kauf eines neuen konkurrenzlosen
Bedarfsartikels gesucht.

Hilmar Hesse,
Fabrikat , chem. Produkte,

Leipzig S 3.

Gesucht auf sofort eine nette

Haustochter
für mittleren Pensionshaus-
halt im Hochharz zur gründ¬
lichen Erlernung des Haus¬
halts und der feinen Küche
Schriftliche Angebote an
Talca Smit , Canum-Hamm
rich bei Pewsum.

Suche zum 1. Mai für meinen
gepflegten Etagenhaushalt
(4 Pcrs .) erfahrene

Hausgehilfin
Frau Lotte Hüvett,
Oldenburg i . O . , Julius-
Mosen-Platz 4 , Fernruf 5307.

Zum 1. Mai wird ein nettes

Wichtlahrmöschen
gesucht zur Betreuung zweier
Kinder (5 und 2 Jahre ) und
für etwas Hausarbeit.
I . Remmers,
Suurhuser Hammrich.
Fernruf : Loppersum 10.

ObersorstmeisterVoedcckcr,
Oldenburg i . O .,
Katharincnstr . 6a.

Im Aufträge der Erben der
Witwe Egbert Weber in Ost-
warsingssehn werde ich am
Mim» , s . Avril1 !>41 ,

nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle im Sterbe-
Hause folgende zum Nachlaß ge¬
hörende gebrauchte

Srgenstände
als:

1 Sofa , 1 Stubentisch, 1 Sessel,
2 Lehnstühle, mehrere Stühle,
1 Eckschrank, mehrere Tische,
1 Klciderschrank, 2 Bettstellen
m . Matratzen. 1 Kommode m.
Spiegel , 2 Wanduhren , 1 Halb-
pendule, 1 Nähmaschine, 1
KUchcnschrank , 2 Küchenherde,
mehrere Blumenständer, 1
Kleiderkistc, 1 Kleidcrrackjc.
1 Spinnrad m. Haspel, Läufer,
Matten , clettr . Lampen, 1
Plättcisen , Eardinenkasten,
Eimer, Töpfe, Porzellan - und
Elassachen,

ferner:
1 Butterkarne , 2 Karren (dau.
1 Diingcrlarre ) , 1 HLckielladc,
mehrere Tubbcn, 1 Wanne, I
Schleifstein, Harken, Forten,
1 Partie Tors und was sonst
noch da ist,

sodann sür andere Rechnung:
1 fast neuen Kinderwagen, 2
Schafe mit je 2 Lämmern,
5 junge Hühner

freiwillig ösfenlich meistbietend
auf Zahlungsfrist verkaufen.

Besichtigung 2 Stunden vor¬
her gestattet.

Leer.
L. Winckclbach,

Versteigerer.

Verkaufe

2 Kuhkälber
mit 3,96Vo . Muttcrlcistu»g.
Fockc Rabenberg, Detern.

2 elngctr . Mieil
zu verkaufen (abgekalbt ).
Tj . Groenewold,
Riepsterhammrich.

Kleine
Wohnung

zu vermieten.
Leer, Kleine Roßbergstr. 6.

Wochenendfahrersucht in Leer
sonniges

möbl. Zimmer
in der Nähe der Bahn zum
15. April oder 1 . Mai . Schr.
Ang. u . L 299 OTZ ., Leer.

Schülerin sucht Zimmer
m . voll. Kost . Sonnabends u.
Sonntags abwesend . Schriftl.
Ang. u . L 300 OTZ ., Leer.

Warsingsfehn.
Frau von Klitzing in Stein

läßt am Sonnabend , 12. April,
nachm . 3 Uhr, in der Gastwirt¬
schaft Busemann eine Anzahl
Pfänder Torfstich
öffentlich auf Zahlungsfrist
durch mich verkaufen.

Hesel.
Bernhd. Luiking,

Preuß . Auktionator.

Anzukaufen gesucht ein

gekörter Bulle
gute Farbe Bedingung. Schr.
Ängeb. mit Preis erbittet
B. Vusker,
Veenhuser-Kolonie.

Kaufe sofort

Motorrad
200 ccm , wenig gefahren und
gut bereift. Schr. Angcb . an
A. Eckart , Langeoog,
Fernsprecher 145.

Altes Silbergeld , altes Gold,
Gold-Double

kauft Hermann Hippen, Aurich,
Markt 7 . Ankaufsgenehmigungs¬

bescheinigung <2 40/2228.

2 HollsgehWunen
für Gaststättenbetrieb gesucht.
Fritz Zaage, Wilhelmshaven , „Reuender Hof ".

Rundfunkgerät
Mende 100 , hat abzugeben
Papendieck, Loga,
Adolf-Hitler -Str . 58.

Runkelrüben
zu verkaufen.
Johann Kempen, Nortmoor.

zutterzutkerrüben
abzugeben.
Vyl, Driever, Ihrhove.

Zu verkaufen
einbettiges, komplettes

Schlafzimmer
Schreibtisch , runder Rauch
tisch, 2 Korbstühle, 1 Kinder
bettstelle mit Betten.

Emden,
Schuitemakerstr. 2.

7 Legehühner
zu verkaufen.
Leer, Osseweg 22.

Eine Mitte April
kalbende Kuh

und ein Schaf mit zwei Läm¬
mern (3 Wochen alt ) zu veil,
Schmidt, Logaerfeld,
Metjcwcg.
Eine schwere tragende

Weidekuh
verkauft
M . Buß , NorichmoorNr. 24,
bei Warsingsfehn.

Ein guts r̂ , staatlich gekörter

zu verkaufen.
Georg Specht,
Lammertsfehn.

t Kuhkalb
zu verkaufen.
F . R . Hoppmann, Holtland.

Starkknochige, 5jähr.

Höchte . Stute
bester Abstamm . mit Fehler,
zu verkaufe.
A . Fakten, Upleward.

Zu verkaufen

2jöhr. Wallach
oder gegen älteres Pferd Z»
vertauschen.
E. Ianssen, Middelstewehr
bei Eilsum.
Habe zwei schöne weiße

zuchthüfmnen
zu verkaufen mit 4 Ställe »,
Gerhard Wolfs jun .,
Remels (Oftfrld.) . _ _
Gutes

verkauft
Reinhard de Buhr,
Stallbrüggerfeld.
Schöne

Ferkel
zu verkaufen.
Julius Janshcn scn.,
Nordgeorgsfehn.

ist das sichert
Bombenziel!

Darum denkt au sä
VerdunkelungWtl
Wohnungen!
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Fürsorge der Bevölkerung bet FlteserWden
Richtlinien des Reichsinnenministers für notwendige Maßnahmen

ZMustbarkeiten verboten
0 Der Neichsführer — js und Chef der Leut¬

en Pol^ei teilt mit : Mit sofortiger
Wlkiinji werden öffentliche Tanzlustbarkeiten

„Men . Erteilte Erlaubnisse sind sofort zu-
iMliehcn , neue nicht zu erteilen.

Mt Kinderwagen auf Reisen
Die häufige Ueberfüllung der Züge und

»ie damit verbundenen Schwierigkeiten der
v » terb r i n g u n g von Kinderwagen lassen

in, Interesse der reisenden Mütter angezeigt
Meinen, auf die Unrerbringungsmöglichkei-
Miir Kinderwagen hinzuweiscn.
DieReichsbahn kommt den Reisenden , die

Me Kinder in Kinderwagen mitnehmen , seit
üiiaenJahren dadurch entgegen , dag sie , falls
Mgcnd Platz vorhanden ist, die kostenlose
« nähme der Kinderwagen in den für „Rei-
M mit Traglasten " besonders bezeichneten
Weilen der Personenzüge gestattet . Kinder-
N-eii in denen keine Kinder befördert wer¬
den dürfen jedoch in die Abteile für Reisende
Nt

'
Traglasten nur dann mitgenommen wer¬

den, wennes sich um zusammenklappbare und
Mg zusammengeklappte Wagen handelt. Die
Mitnahme von Kinderwagen ill die übrigen
Weileist nur dann zulässig , wenn sie völlig
Mmmengeklappt sind und sich über oder unter
dm Sitzplatz unterbringen lassem

Vielfach wird versucht , nicht zusammenge-
Mppte Kinderwagen in die nicht für Reisende
« t Traglasten eingerichteten Abteile dritter
Msse oder bei Platzmangel sogar in die Ab¬
teile zweiter Klasse mitzunehmen . Die Reichs¬
ten kann dies nicht zulassen , weil diese Ah¬
ütte für die Mitnahme solcher Kinderwagen

M verdunkeln von 20 . 15 dis 6 .15 INrr

rächt geeignet sind und den Reiseverkehr in
empfindlicher Weise behindern würden . Sie
mH vielmehr verlangen, dag solche Kinder¬
tagen als Reisegepäck zur Beförderung im
LiMwagen aufgeliesert weiden.

Bei D- und Eilzügen ist die Mitnahme nicht
ichinmengeklappter Kinderwagen in die Ab¬
teil« nicht gestattet , da die D- und Eilzugwayen
ihm Bauart wegen hierfür gleichfalls nacht
«eignet sind und ihre Vorräume, die für die
Wellung von Kinderwagen nur in Betracht
läin«n, zur glatten Abwicklung des Reisever-
lehis frcigehalten werden müssen,

Nr Sonnabend nachmittag dienstfrei
0 Die Notwendigkeiten des Krieges fordern,

W jede Arbeitskraft , insbesondere im öffent¬
lichen Dienst, voll ausgenutzt wird. Die
Begrenzung der Arbeitszeit der Beamten ist
bereits aufgehoben . Andererseits muh bei den
notwendigen Mehrleistungen auch die Arbeits¬
lust erhalten bleiben . Es ist deshalb zweck-
Mig, wenn , zwischen den Dienststunden eine
Pause eingeschaltet wird, damit die Beamten,
Mestellten und Arbeiter, wenn möglich , ihre
Nittagsmahlzeit zu Hause einnehmen können.
D» Reichsinnenminister hat infolgedessen für
oie Dauer des Krieges die Ermächtigung zum
»ousenlosen Durcharbeiten der Behörden aufge-
Men. Ts ist demnach an Orten mit geteilter
Arbeitszeit die Tagesarbeitszeit am Mittwoch
«bmsalls in Bor- und Nachmittagsdienst zu
mleir, auch wenn bisher am Mittwoch durchge-
Mitet wurde . Nur der Sonnabendnachmitttag
°»rs dienstfrei bleiben .

^

O Für die Schäden infolge von Luftangriffen
hat das Reich alle Maßnahmen getroffen , uni
die Fürsorge für die Betroffenen und den Er¬
satz ihres Schadens frei von allen bürokratischen
Hemmnissen so umfassend wie nur möglich zu ge¬
stalten . Der Neichsinnenminister hat diese Not¬
wendigkeit jetzt in einem Erlaß erneut unter¬
strichen, der unter Zusammenfassung der bis¬
her ergangenen Bestimmungen den Nachgeord¬
neten Behörden und insbesondere den Gemein¬
den Richtlinienfür die notwendigenMaßnahmen
gibt.

Sie betreffen zunächst den Fall, daß aus
Gründen der Luftgxfährdung vorsorgliche Ein¬
quartierungen der Bevölkerung notwendig
werden . Die Gemeinden haben für die not¬
wendigen Notquartiere zu sorgen . Sie
können diese auclp ans Grund des Reichsleistungs-
gesehes in Anspruch nehmen . Alle Kosten für
den Transport von Personen - und Einrichtungs¬
gegenständen , soweit diese zum persönlichen Ge¬
brauch oder zur Haushaltsführung erforderlich
sind , in das Bergungsgebict gehen zu Lasten
des Reiches . Die Verpflichtung zur M 'iet-
Zahlung für Wohnungen in behördlich gänz¬
lich geräumten Eemeindeteilen entfällt. Die
Entschädigung der Eigentümergeräumter Häuser
ist besonderer Regelung Vorbehalten . Der Le¬
bensunterhalt der Umquartierten , deren not¬
wendiger Lebensbedarf infolge der Räumung
ihrer Wohnung oder der ihrem Gewerbe oder
Beruf dienenden Räume nicht mehr gesichert ist.
wird durch den Räumungsfamilienunterhaltbe¬
stritten . Für Arbeiter und Angestellte , die ihren
notwendigen Lebensbedarf infolge der Räu¬
mung verlieren, gelten die arbeitsrechtlichen
Unterstützungsbestimmungen . Die Versorgung
der Umquartierten erfolgt durch Selbstoerpfle-
gung wie vor der Umquartierung, gegebenen¬
falls zeitweise durch Gemeinschaftsverpflegung.

Der zweite Teil der Richtlinien behandelt
den Fall des Fliegerschadens. Bei Um-

, quartierung wegen tatsächlicher Zerstörung der
Wohnung oder wegen unmittelbar drohender
Gefahren für die Wohnung durch Einwirkung
von Waffen oder sonstigen Kampfmittelnfinden
die Bestimmungen über die Entschädigung bei
Fliegerschüden Anwendung . Danach wird , wenn
bei Fliegerangriffen durch Einwirkung von
Waffen usw . ein Schaden entstanden ist, der den
Verlust von Einnahmen oder erhöhte Aufwen¬
dungen unmittelbar zur Folge hat , den betrof¬
fenen Volksgenossen der Nachteil in angemessener
Weise ersetzt. Ersatz wird in Höhe der entgan¬
genen Einnahmen abzüglich der ersparten Aus¬
gaben gewährt , soweit der sich danach ergebende
Betrag 20W RM . monatlich nicht übersteigt . Die
Ausfälle des Arbeitsentgelts der nicht selb¬
ständigen Arbeiter werden nach den Anordnun¬
gen des . Reichsarbeitsministers über Lahn¬
aus fälle bei Fliegeralarm erstattet . Neben
den Einnahmeausfüllen werden angemessene
Mehraufwendungen auch dann ersetzt, wenn
durch den Fliegerschaden die Sicherung des not¬
wendigen Lebcnsbedarfsnicht verlorcngegangen
ist . Räumungsfamilicnunterhaltwird deshalb
in diesen Fällen nicht gewährt. Dem einzelnen
Geschädigten ist Bewegungsfreiheit in der Wahl
seines Vcrgungsquartiers gegeben . Den aus
ihrer Wohnung behördlich Umquartiertenbleibt
es auf Wunsch überlasten , sich selbst eine ange¬
messene anderweitige Unterkunft zu beschaffen
und ihre Familie und ihre gesamte Habe dort¬
hin zu verbringen . Bei behördlicher Anordnung
der Umquartierung entfällt die Mietzahlungfür
die geräumte Wohnung im vollen Umfang . Die
für die erste Versorgung der Geschädigten er¬
forderlichen Maßnahmen sind nach den örtlichen
Gegebenheiten einzurichten.

In vielen Fällen wird es notwendig sein,
nach Eintritt der Fliegerschäden g e ni e i n -

Lusnakime : Archiv.

Hitlerjugend beginnt den Frühjahrsport

EL

Berufe mit guten Aussichten ^
Fr In der Reichsforschungsanstalt für Seiden¬

bau in Celle werden jetzt erstmalig laufende
Ausbildungslehrgänge eingerichtet , in denen
jungen Männern und Mädchen die Kenntnisse
zur Ausübung des Berufes als landwirtschaft¬
lich-technische Assistenten und Assistentinnen
vermittelt werden . Jeder Lehrgang dauert Zwei
Jahre . Die Ausbildung ist kostenlos . Der
Unterricht erstreckt sich u . a . auf Tierzuchtlehre,
Mikrobiologie und Bakteriologie. Die Schüler
sollen zu allen in der Rcichsforschungsanstalt
vorkommenden Arbeiten herangezogen werden.
In der Abschlußprüfung wird das Schwergewicht
auf den praktischen Teil gelegt . Die einzelnen
Vorschriften für die Ausbildung wurden jetzt
vom Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft herausgegeben.

schaftliche Verpflegung einzurichten.
Nach der Unterbringung der Obdachlosen wird
die weitere Ernährung durch Ausgabe von
Reife - und Eaststättenmarken und einer Beschei¬
nigung darüber sicherzustellen sein , daß der Ob¬
dachlose die erforderlichen Lebensmittelkarten
erhält , wenn er die alten Karten nicht retten
konnte . Das gleiche gilt bei der Versorgung
mit Kohle , Seife und Waschmittel » . Die Wirt¬
schaftsämter können ferner Bezugscheine in an¬
gemessenem Umfang auch unter Ucberschreitung
der Normalbestandsgrenze erteilen, wenn der
Antragsteller glaubhaft macht, daß er bisher
über größere Bestände verfügt hat . Sie sollen in
solchen Fällen Bezugscheine in einem Umfang
zuteilen, der dem Antragstellerdie Fortführung
seines bisherigen Lebensstandards im ange¬
messenen Umfang ermöglicht . Möglichstgroß¬
zügige Auslegung ist den Wirtschastsämtern
nahegelegt . Beim Eintritt eines Körper¬
schadens übernimmt die Gemeinde die erste
Betreuung. Sie veranlaßt auch die Stellung
der notwendigen Anträge auf Gewährung von
Fürsorge und Versorgung . Für Sachschäden
gelten die Vorschriften der Kriegssachjchäden-
verordirung.

Der Generalbevollmächtigte für die Bau¬
wirtschalt hatte bereits bestimmt , daß die An¬
ordnungen über eine möglichst schleunige Behe¬
bung von Bomben- und ' Brandschäden an
Wohnungen sinngemäß auf solche gewerbliche
oder industrielle Betriebe anzuwendcn sind, bei
denen es sich nur um einen geringfügigen
Schaden handelt . Um eine Abgrenzung zu er¬
reichen, hat der Generalbevollmächtigte nun-'
niehr festgesetzt, daß eine Instandsetzung , die eine
Bausumme von 30 00Ü RM . nicht überschreitet,
als geringfügiger Schaden im Sinne der be¬
schleunigten Wiedergutmachung gilt. Bei
der Instandsetzung größerer Schäden wird je¬
weils zu entscheiden . sein , ob sic auf Kosten eines
in der Vollendung begriffenen Bauvorhabens
mit Vorrang ausgeführtwerden soll . Die Ent¬
scheidung hierüber wird dem Kontingentträger
überwiesen.

Der Reichsinnenminister fordert am Schluß
des Erlasses ein schnelles , verständnis¬
volles und großzügiges Arbeiten
aller bei der Beseitigung von Kriegsschädcn be¬
teiligten Dienststellen . Der Ausgleich von
Kriegsschäden soll frei von Engherzigkeit , groß¬
zügig , einfach , schnell und gerecht erfolgen.

Selbstgespräch
,

T Schon als Kind war Magda Ringwall
Mkerbar . Sie hielt gerne Selbstgespräche,
p n. istzte ihre Puppen alle nebeneinander,
Me ihnen eingebildete Personen vor , be¬
trieb ihnen diese Personen außerordentlich
Mu , wie Kinder es manchmal tun . Als
Wda größer wurde , sprach sie immer noch
M vor sich hin , verbarg es aber vor ande-
?n. Allcingelassen , erzählte sie sich alles, was
^ « lebt hatte,

glückliche Kindheit ging vorüber.
M Vater starb, die Armut zog in ihrer
imnilie ein , sie mußten ihr schönes Haus ver-

und im Zentrum der Stadt eine Miets-
beziehen . Magda stand vor der Auf-

Me'
n
^ ihre kränkliche Mutter zu unter-

2hre Erziehung war vielseitig gewesen , aber
„i ?Mes sich, daß alles, was sie gelernt hatte,

ausreichte , eine Stellung auszufüllen.
Tages , als sie mit der Mutter hin - und

^ ^ rlegte , was sie werden könne , sagte die

,,^ flßt du , Magda , ich möchte so gern , wäh-
»i> ,ch hier so unnötig hcrumsitzen muß , Hand-

'"citen machen, stopfen , nähen , Kleider aus-
jMrn , ich glaube , daß ich damit etwas ver-

könnte."
^ .Uiih ich kann dir dabei helfen "

, rief
Ma aus.

glaube bestimmt , daß es viele Jung-
Macn oder Witwer oder auch berufstätige

Mn hier in der Stadt gibt, die froh sind,
lhnen jemand ihre Wasche in Ordnung

'Me meinte die Mutter.
Aiiin , überlegte — dann schlug sie der

»er vor . eine Anzeige aufzugeben.
ßi

'
^ Atzten sic zusammen auf : Spitzen und

ßa/l Wäsche . Strümpfe, Hemden , werden von
Xnd - ausgebessert . Arbeit wird abgeholt

M Haus geliefert. Kleine Preise.

/ Von Therese Ericsson
„Geht es so , Mama?" fragte Magda.
„Ja — aber können wir uns als Fachleute

bezeichnen ?"

„Du bist es sicherlich, Mama, und ich kann
noch einer werden "

, antwortete die Tochter.
„Wir können auch Karten auslegen in den Ge¬
schäften, wo wir bekannt sind, ich werde mich
Frau Magda Ringwall nennen ."

„Aber warum denn ,Frau'
. Kind ?"

„Weil cs eine Art von Schutz ist, Mama,
wenn ich Arbeit abhole oder hinbringe — falls
wir welche finden sollten ."

„Es ist traurig, daß du so etwas nötig hast" ,
seufzte die Mutter, „ wenn Papa das wüßte . ."

„Wozu darüber reden , jetzt wird gehandelt " ,
sagte Magda bestimmt.

Die Anzeige wurde eingesetzt und hatte Er-
.folg . Magda holte eine Menge Strümpfe,
Spitzen , feine Tischwäsche und alles mögliche
andere zum Heilmachen ab . Frau Ringwall
rührte ihre fleißigen Finger den ganzen Tag
und war glücklich über die Arbeit . -

Karl Axel Berg lag noch im Bett in seiner
eleganten Junggesellenwohnung. Es war neun
Uhr , da klingelt es draußen.

„Daß man niemals in Ruhe ausschlafen
kann"

, seufzte er und drehte sich auf die andere
Seite , streckte sich und beschloß, sich nicht stören
zu lasten.

Da hörte er seine Haushälterin im Neben¬
zimmer sprechen.

„ Kommen Sie nur herein , Fräulein Ring¬
wall" , sagte sie . „ Herr Berg gibt mir immer
alles heraus , was er heilgemacht haben will —
er scheint heute schon fort zu sein — richtig,
hier liegt es j »"

„ Mit dem Geld für die abgelieferten
Sachen "

, sagte Magdas weiche Stimme.
Karl Axel lauschte — die Stimme konnte

doch keiner alten Frau gehören — seine Haus¬

hälterin hatte immer von einer Frau gespro¬
chen, die seine Wäsche in Ordnung brachte.

„Oh weh , schon neun Uhr "
, hörte er die an¬

genehme Stimme wieder sprechen, „ und ich
habe so viel zu tun heute ! Ob es nicht an¬
ginge , Frau Olsen , daß ich hier stopfe ? Es
würde soviel Zeit für mich sparen ."

„Natürlich geht das "
, antwortete die Haus¬

hälterin. „ Setzen Sie sich nur hier hin , ich
mutz einholen gehen , sollten Sie eher fertig
sein , schlagen Sie nur die Tür gut zu."

„Gern ."
Berg hörte die Haushälterin fortgehen.
Das ist ja reizend , dachte er verärgert, nun

bin ich hier eingesperrt . Wer weiß , wie lange
die nun sitzen bleibt.

Er unterbrach seine Gedanken , weil er von
draußen eine lachende Stimme hörte , die
sagte:

„ Oh , Karl Axel Berg, wie benimmst du dich
nur ?"

Erstaunt lauschte er.
„ Du mußt dauernd auf den Beinen sein " ,

hörte er wieder sagen , „sonst wäre cs ganz un¬
möglich , daß du solche Löcher in deinen
Strümpfen hast ! And wenn du etwas vernünf¬
tiger wärest , würdest du dir bessere Strümpfe
kaufen . Diese seidenen -Socken sind für Herren
viel zu unhaltbar, und außerdem ist es eine
unnötige Ausgabe. Wollene oder baumwollene
Strümpfe halten besser und sind sehr viel bil¬
liger."

Immer erstaunter hörte Karl Axel zu.
„ Guten Geschmack scheinst du aber zu haben ",

wurde nebenan das Gespräch fortgesetzt . „Beige
und hellgrau sind feine Farben, nach deinen
Füßen zu urteilen, scheinst du auch groß zu
sein . — Es muß schön sein , sich nicht durch das
Leben stopfen zu müssen"

, fuhr das Mädchen
nebenan fort . „Gut , daß Mama nicht weiß,
daß ich hier in einer Junggesellenwohnung
sitze und Strümpfe heil mache : aber Zeit ist
Geld , und außerdem verdiene ich nun 25 Pfen¬

nige mehr , weil ich die Straßenbahn einmal
sparen konnte .

"
„25 Pfennige sparen zu müssen !" dachte

Berg.
„ Ich stelle dich mir groß vor , groß mit dunk¬

len Augen — Junggesellebist du sicherlich, denn
ein anderer kauft nicht so dumme Strümpfe,
und deine Umgebung ist sehr elegant und kost¬
bar . Man merkt , daß es dir in jeder Weife
gut geht . Ich möchte nur gern wissen , ob
diese

'
selbstherrlichen Junggesellen ahnen , was

sie so entbehren , wenn sie nicht heiraten —
wenn ich ein Mann wgre . . ."

„Na, nun wird man ja erfahren , was für
Ansichten du hast"

, sagte Berg nun auch vor
sich hin.

„Wenn ich ein Mann wäre , dann würde ich
nicht sterben wollen, ohne einen Sohn zu hin¬
terlassen "

, fuhr Magda fort.
Die Uhr schlug elf.
„So , nun ist einmal wieder alles heil ge¬

macht " . sagte Magda.
Sie legte die Strümpfeordentlich aufeinander,

nahm eine Karte aus ihrer Tasche und schrieb
aus : am 7 September für Strümpfe stopfen
75 Pfennig.

Axel hörte , wie die Tür ins Schloß fiel.
Etwas später stand er auf und sah sich die

Karte an , die auf dem Strumpfhaufcnlag.
„Frau Ringwall" , las er — „also Witwe.

Die Stimme klang aber so jung — vielleicht ist
sie auch noch jung . 75 Pfennig. Darüber
kann man nicht gut einen Scheck ausschrciben.
Wenn sie aber das Geld dringend nötig hat?
Es muß schrecklich sein , 75 Pfennig nicht ent¬
behren zu können ! Ich werde hinfahren und
ihr das Geld bringen ."

So fing es an.
Und eines Tages las man in der Zeitung

folgende Anzeige:
Ein Sohn geboren.

Magda und Karl Axel Berg.
(Berechtigte Übertragung aus dem Schwedische»
von Karin Reitz)



Der Wassersport beginnt
FI . Gestern fand in allen Wassersportvereinen

Deutz chlands das An rudern statt . 2m Eemein-
schaftsempfang wurde die Uebertrggung der
Feierlichkeiten aus Straßburg angehört . Vorher
stiegen an den Masten die Flaggen hoch.

Auch im Bootshause des Rudervereins
Leer herrschte ein reges Treiben . Zwar ist die
Zahl der Eingezogenen groß . aber die noch hier
weilenden Mitglieder , vor allem auch die weib¬
lichen Mitglieder , sorgen dafür , dag der Sport-
vetrieb aufrechterhalten wird . Pereinsleiter
e? " u s Gramer sprach zu Beginn der Feier¬
lichkeiten einige einfülirende Worte , die Uebsr-
tragung des Rundfunks wurde anqehört , und
dann wurden die Boote auf den Startschuf ; zuWasjer gelassen . Vier Eiqvierer , ein Renn¬
vierer , drei Doppelzweier und ein Einer glitten
in ihr Element . Davon waren zwei Gigvierer,
zwei Doppelzweier und ein Einer mit Damen
beseht . Am Nachmittag fand eine gemeinsame
Kaffeetafel im Bootshause statt , an der auch
verschiedene Kameraden unserer Marine teil-
iiahmen.

Nun beginnt wieder der Sportbetrieb . Schon
in dieser Woche wird mit dem lleben der An¬
fänger angefangen . Auch der BDM . wird wie¬
der fleißig üben . Aehnlich verlief die Feier des
Anrudcrns beim Ruderclub Leer.

Az Eine Fünsundachtzigjährige . Heute wurde
Witwe Raske, geborene Gersema , fllnfund-
achtzig Jahre alt . Siebzehn Jahre ist sie schon
blind . Früher wohnte sie in Soltborg . Jetzt
wird sie mit Liebe im Hause ihrer Tochter ge¬
pflegt . Geistig ist sie noch sehr rüstig . Seit 1915
ist sie Witwe.

W Der Fastmarkt ist vorbei . Eiestern fand der
letzte Tag des Fastmarktcs statt . An. allen
Tagen herrschte auf dem Marktplatz ein r'

e g e r
Betrieb. Unsere Kleinen haben sehr viel
Freude gehabt . Vor allem gab es auch genügend
Süszigkciten zu annehmbaren Preisen . Auch
Kuchen waren reichlich vorhanden . Die Fahrge-
schäfte können mit dem Geschäft auch zufrieden
sein.

T Osterferien . Die diesjährigen Oster¬
ferien dauern vom Ili . bis 16. April einschließ¬
lich . Ter Unterricht wird bereits am Mitt¬
woch , dem 9. April , nach Beendigung der drit¬
ten Unterrichtsstunde geschlossen . Pfingsten
wird der Unterricht nur für einige Tage unter¬
brochen . Das laufende Schuljahr endet vor¬
aussichtlich am 28. August.

AI Grotegaste . Ein Jubilar der Ar¬
beit. Diedrich N o o r d m an n in Grotegaste
kann am 7 . April auf eine vierzigjährige Tätig¬
keit bei der Bauernfamilie Peter Kroeneveld,.
zurückblicken . Nebenbei verwaltet Noordmann
seit dem 1. April 1996 das Amt eines Kirchen¬
dieners in der Gemeinde.

AI Stallbrüggerseld . Bestandene Prü-
f u n g. Sind , thcol . Gerd A ck e r m a n n bestand
vor der Prüfungskommission in Hannover die
erste theologische Prüfung.

^ eenep
AI Jemgum . Kundgebung. 2m Rahmen

der groszen Versammlungswelle sprach im van' Lohschen Saale vor einer groszen Zuhörerschaft
Gauredner Wemhörncr - Münster i . W . über
„ 1911 — das 2ahr der Entscheidungen " . Seine
packenden Ausführungen fanden starken Beifall.

Pspenbunz

AI Jubiläum . Tie Schulwärterin an der er¬
sten Wickschule , Witwe Bloom, feierte ihr
25jährigcs Arbcitsjubiläum . Bürgermeister
Ianssen überbrachte ihr die Glückwünsche der
Stadt.

AI Neuer Meister . Hermann Koop, Vokc-
lermoor , bestand die Meisterprüfung für
Schlosser und Maschinenbauer.

Ar Kundgebung auf dem Obenende . Als
eine der letzten großen Kundgebungen im Rah¬
men der V e r s a m m l u n g s w e l l e sprach
im vollbesetzten Hillingschen Saale auf dem
Obcncnde Gauredner Meiert . 2n Rhede sprach
vor vielen aufmerksamen Zuhörern Eaurcdner
Ehrhardt , Münster , und im Saale von Witwe
Echleinhcge in Surwold Gauredner Pundt,
Weener . Die Versammlungen waren stark be¬
sucht.

AI Schont die Anlagen ! Immer wieder
werden Klagen laut über eine leichtfertige
Verschandelung der städtischen Grünan¬
lagen . So werden streckenweise die Ufer¬
böschungen an den Kanälen als Schuttablade¬
plätze benutzt.

AI Kleinviehmarktbericht . Eesamtauftrieb:
288

"
Stück , davon 250 Ferkel . Preise : 1 bis 5

Wochen .16—18 RM ., 5 bis .6 Wochen 18—29
Reichsmark , 6 bis 8 Wochen — . Läufer 55
Reichsmark . Schafe 59 bis 79 RM . . Lämmer
15 bis 25 RM.

A U f I kll

Unter Naturschutz gestellt
AI Die sogenannte Königslinde an der

Brücke bei der Gastwirtschaft in Mittegroßefehn
wurde jetzt unter Naturschutz gestellt . Die Linde
ist über 259 2ahre alt . Der König von Han¬
nover und Regent von England pflanzte sic bei
einer Erholungsfahrt nach Langeoog . Bekannt¬
lich wechselte der König die Pferde in alter
Zeit bei der alten Postmeisterei , die früher im
Hause des Kaufmanns de Wall sich befand . An
der anderen Seite stand eine weitere Linde , sie
mußte aber umgeschlagen werden , da die Brücke
verbreitert werden mußte . Der König lobte den
Fleiß der Fehntjer besonders , indem er den
Spruch beim Pflanzen des Baumes prägte:
„ Vor dreißig 2ahren Moor und Heide , jetzt
Klee und grüne Weide ." 2etzt steht diese alte
Linde unter Naturschutz . Ferner schenkte damals
Lei König der fleißigen Gemeinde einen Kirch¬
turm und eine große Glocke. 2m Kirchturm be¬
findet sich eine große Gedenkplatte , die dem
Spender gewidmet ist.

AI Schadenfeuer . 2n der Nacht zum Sonn¬
abend entstand in einem llnterstellraum am
Pferde markt durch Kurzschluß ein Brand,
der durch das überaus schnelle Eingreifen der

Nie erweiterte KmderlandverWlkmg
. Run-funkansprache Baldur von Echirachs an die Eltern

O Der Reichsleiter für die Jugenderziehung
der NSDAP . , Baldur von Schirach , wandte
sich am Sonnabend über alle deutschen Sender
an die deutschen Eltern . 2n seiner Ansprache
erläuterte er die Maßnahmen für die erwei¬
terte Kinderlandverschickung und klärte die
Eltern über das Befinden der Jugendlichen,
ihre Unterbringung , ihre Ernährung und ärzt¬
liche Betreuung auf.

Baldur von Schirach überbrachte zu Beginn
seiner Ansprache die Grüße dieser Jungen und
Mädel . 2n anderen Ländern , so fuhr er kort,
wäre eine solche Kinderlandverschickung vor¬
aussichtlich gescheitert , in Deutschland sei sie
ein Produkt der Volkskameradschast und des
Gemeinschastswillens , so daß die Aufgabe , oie
gestellt wurde , niemals größer war , als die
Bereitschaft , sie zu meistern.

Nach einer Darstellung der Organisation und
einer Würdigung des Einsatzes der verschieden¬
sten Stellen für das Gelingen der Kinderlanb-
verschickung , einer Erläuterung der um zwanzig
Prozent erhöhten Nahrungsmittelzuteilung an
diese Kinder und nach einer Schilderung ihrer
gesundheitlichen Betreuung befaßte sich der
Reichsleiter mit Fragen des Unterrichts und
erklärte : „ Ich kann hier vor allen deutschen
Eltern eine erfreuliche Feststellung machen . In
unseren Kinderlandoerschickungslagern gelingt
es , unter Leitung vorher ausgelesener und ge¬
schulter Lehrer nicht nur den Schulunterricht
für die landverschickte Jugend aufrecht zu er¬
halten , sondern trotz einer geringen Anzahl
von Unterrichtsstunden bessere schulische
Leistungen zu erzielen als zu Hause . Wenn
Sie , meine Hörer und Hörerinnen , darüber
Nachdenken , so wird diese Feststellung auch ohne
weiteres eiuleuchten , denn der Lehrer , der nicht
mit dem Glockenzeichen der beendeten Schul¬
stunde sein Lehrbuch zuklappt , sondern mit
seinen Zöglingen zuiammenlebt , vermag in
einer ganz anderen und gründlicheren Weise
sich mit der Ausbildung des einzelnen zu be¬
fassen . Er beaufsichtigt und überwacht die Durch¬
führung der Hausaufgaben und erzielt durch
seine persönliche Sorge um jeden einzelnen ein
lehr beachtliches Ergebnis an schulischen Lei¬
stungen . Der Anschauungsunterricht in der Na¬

tur , das Aufschließen einer neuen Lebenswelt
durch einen längeren Landaufenthalt ist dar¬
über hinaus ein erzieherischer Gewinn für die
Großstadtjugend , der durch keine noch so gute
Gymnasialbildung ausgewogen werden kann.

Die HI . hat darüber hinaus durch die Zu¬
sammenstellung einer Wanderb ü ch erei,
durch die Heranziehung von Bibliotheken , durch
die Beschaffung von guten Filmen und dort , wo
es möglich ist , auch durch den Theaterbesuch zu¬
sätzliche Mittel sür die Bildung und Unterhal¬
tung erschlossen ."

Dann bat der Reichsleiter die deutschen
Eltern darum , von ihrem Wunsch , die Kinder
in ihren Lagern zu besuchen , Abstand nehmen
zu wollen . Er erklärte ihnen : Sie werden das
auch verstehen , wenn Sie diesen Wunsch unter
dem Gesichtspunkt der Erfordernisse des Ge¬
meinschaftslebens überprüfen . Denken Sie , liebe
Frau Kommerzienrat aus Berlin -Dahlem , ein¬
mal daran , daß , wenn es Ihnen möglich ist , Ihr
Euchen in einem solchen Kinderhort an den
Hängen der weißen Karpathen zu besuchen Sie
zwar sich und Ihrem Kind einige glückliche
Stunden bereiten , aber im Herzen der Hilde
und der Hanna aus Berlin - Moabit ein schmerz¬
liches Gefühl und eine gewisse Bitternis und
Traurigkeit aufkommen lassen , da die Mütter
dieser beiden Mädchen vielleicht in einem Rü-
stungsbetrieb einer wahrhaft nationalsozialisti¬
schen Pflicht an der inneren Front Nachkommen,
und ihre Väter vielleicht irgendwo gegen Eng¬
land im Einsatz stehen . Ihr Besuch , liebe Frau
Kommerzienrat , dürfte daher in der Summe
weniger Freude als Leid auslösen , und daher
überlassen Sie Ihr Töchtcrchen auch in vollem
Vertrauen unserer Gemeinschaft . In ihr fragt,
wenn die Jugend unter sich ist , niemand nach
Herkunft , Geld und Stand der Eltern . Diese
Jugend lebt nach einem eigenen Gesetz und
in ihrer eigenen Welt.

Seine Ansprache schloß Baldur von Schirach
mit den Worten : Der Führer sorgt für unsere
Kinder . 2n diesem Bewußtsein dürfen wir alle
beruhigt und dankbar die nicht mehr lange Zeit
auf uns nehmen bis zum Sieg , der auch die
Kinder wieder in die schönste und beste Er¬
ziehungsgemeinschaft der Nation zurückführt:
ins deutsche Elternhaus.

Amtsgericht Aurich
Fs Ein Kraftfahrer aus Wilhelme »«,

hatte sich vor dem Amtsgericht Aurich ^
antworten . Er war an einem Abend

"
in z,

" '
Dunkelheit in Bagband mit einem Cilt-i,?
der Kleinbahn zusammengestoßen . Cs M .?
eine Kuppelung des Zuges abgerissen
Ladung Dünger entgleiste , und ein Müfalm!
des Autobusses zog sich verschiedene Verleim«
gen zu. Der Angeklagte machte geltend , daß „
diesen Ellterzug in den zwei Monaten

'
in jT

nen er diese Strecke tägli .ch befahre , noch «ü
zu dieser Zeit beobachtet habe . Außerdem hall
er ihn wegen der Verdunkelungspflicht ^
erkennen können . Der Antrag der Staats »«
waltschaft lautete auf 159 RM . Geldstrafe an¬
stelle von sechs Wochen ^ Gefängnis . Die Ben
teidigung rügte die Zustände der ungeschützt
Bahnübergänge und bat um Freispruch,
Gericht erkannte dem Anträge der Staatsan¬
waltschaft gemäß.

Gegen drei jugendliche Mädchen ansdem Kreise Aurich war Anklage erhoben wei¬
den, weil sie sich nach Einbruch der Dunkelheit
draußen umhergetrieben hatten . Das Urteil
lautete gegen die eine Angeklagte auf ein;
Verwarnung , gegen die beiden anderen ans
Jugendarrest in Gestalt eines einmaligen
Wochenendkarzers.

AI Spetzerfehn . Diebstahl. Lange Mngei
machte auswärts ein hiesiger Einwohner . Ii,
Polizei hat jetzt den Dieb gefaßt und sein
Lager beschlagnahmt.

o ki e n
AI Unter einen Wagen geraten . In den

Nachmittagsstunden kam gestern ein etwa sims-
jähriges Mädchen, das an der Südseite des
Marktes die Ätraße überqueren wollte , unter
einen Wagen . Glücklicherweise blieb das Kind
unverletzt.

AI Fensterscheiben zertrümmert . In der
Bahnhofs - und H i n d e n b u r g st rage
wurden bei mehreren Häusern von unbekannten
Tätern Fensterscheiben zertrümmert . Außerdem
wurden die Glaskuppeln von zwei Straßen¬
laternen hcrabgcworfcn . Es ist anzunehmen,
daß hierfür die gleichen Täter in Frage kom¬
men . Sachdienliche Angaben erbittet die Kri¬
minalpolizei.

KieSeeSeut/che L/m/chau
Ehrenvolle Berufung

Der in Oldenburg - Land sehr bekannte Leiter
der Wurtcnforschungsstelle , Dr . Haar nagel,
tvurde vom Reichsfllhrcr ss Himmler zum Leiter
einer Forschungsstätte für Wurtenforschung in
der Forschung ? - und Lehrgemeiuschaft „Das
Ahncnerbe " berufen.

In den Stau gefallen und ertrunken
O Beim Änbordgehen fiel nachts der 28jäh-

rige holländische Staatsangehörige Klaas
Weisenbach in Oldenburg oberhalb der
Eiscnbahnbrllcke in den Stau und ertrank . Zwei
Kameraden des Ertrunkenen hörten seine
Hilferufe , konnten ihn aber nicht retten , da er
bereits untcrgegangen war . Die von der Feuer¬
schutzpolizei sofort unternommenen Suchaktionen
führten bisher leider zu keinem Erfolg.

Gefährliches Spielzeug
Die Tochter eines Arbeiters in Schletau

füllte Karbid in eine Flasche und tat Wasser
hinein . Das gefährliche Spielzeug explodierte
und die Glassplitter flogen dem Kind ins Auge,
so daß das Augenlicht gefährdet ist . Es ist schon
oft vor einem derartigen Spielzeug gewarnt
worden , aber immer gibt es noch Leichtsinnige,
die dann bitter büßen müssen.

Spielerei fordert Todesopfer
O Ein folgenschweres Unglück ereignete sich

in Burhave. Der neunzehnjährige W . hatte
dieser Tage einen Flakgranatenblindgänger ge¬
funden , den er mit auf seine Arbeitsstelle nahm
und in unverantwortlicher Weise mit einer Feile
bearbeitete . Die Folge seiner unglaublichen
Handlungsweise war eine Explosion , bei der W.
seinen sofortigen Tod fand und weitere sieben
Personen schwer und vier leicht verletzt wurden.
Durch unverantwortlichen Leichtsinn hat ein
junger Mensch den Tod gefunden und darüber

hinaus sind weitere elf Personen für mehr oder
weniger lange Zeit auf das Krankenlager ge¬
worfen . Es sei nochmals nachdrücklichst darauf
hingewiesen , daß Personen , die Geschosse auf-
sinden , sofort die Stelle bezeichnen und die
nächste Polizei - oder militärische Dienststelle in
Kenntnis setzen müssen.

Tödlich verlaufener Verkchrsunsall
O 2n Z e v e n wurde ein älterer Mann von

einem Personenkraftwagen angefahren und
schwer verletzt . Der Lenker des Kraftwagens
brachte den Schwerverletzten ins Krankenhaus
und meldete den Unfall bei der Polizei . Dann
aber verschwand er . — Es konnte festgestellt
werden , daß der Fahrer aus Bremervörde
stammt , und noch in der gleichen Nacht erfolgte
die Festnahme . Der benutzte Wagen war weder
zum Verkehr zugelassen , noch war er bewinkelt.
Der Schwerverletzte ist im ' Krankenhaus ge¬
storben.

Blinder Passagier aus der Lokomotive

) ( Ein merkwürdiges Erlebnis hatte das
Zugpersonal eines nach Nordhausen fahrenden
Kütcrzugcs . Zwischen Scharzfeld und
Osterhagen hatten Führer und Heizer aus
dem Kohlentender der schweren E 11 einen
Schatten gesehen , sich die Ursache aber nicht er¬
klären können . Da die Strecke dort große
Steigungen zu überwinden hat , hilft auch der
Lokführer kameradschaftlich beim Heizen . Wie er
gerade wieder ein Schippe voll in die Kiste
werfen wollte , sah er vor sich ein schwarzes Ge¬
sicht und eine Stimme sagte : .Meester , fährste
nach Balin ? "

„Dem Meester " blieb zunächst die
Spucke weg . Man packte den blinden Passagier,
dem es dann doch noch gelang , über den Lok¬
führer hinweg zu springen und in der dunklen
Nacht zu entkommen.

Feuerwehr bald gelöscht werden konnte . Größe¬
rer Schaden entstand nicht.

AI Ankunft polnischer Landarbeiter . Am
Sonnabend traf hier aus Litzmannstadt
ein Sonderzug mit polnischen Landarbeitern
ein . Auf Aurich und die nähere Umgebung
wurden ungefähr hundert männliche und weib¬
liche Arbeitskräfte verteilt.

AI Aurich -Oldendorf . Bestandene Ge¬
sellenprüfung. Schmiederlehrling Gerhard
Rademacher aus Marcardsmoor bestand kürzlich
die Gesellenprüfung mit der Note „Gut " . Sein
Lehrmeister war Schmiedemeistcr Georgs Tjarks
in Aurich -Oldendorf.

Az Mittegroßefehn . F ü h r e r i n n e n w e ch-
sel im BDM. Die Eruppenführerin T . Sis-
hens legte ihr Amt als Führerin der Gruppe
7/191 nieder . Ihre Nachfolgerin wird die Schar-
llhrerin T . Schoon.

AI Ostgroßefehn . Mäusebussarde
töten ein Huhn. Einem Volksgenossen
wurde ein Huhn durch Mäusebussarde getötet.
Die beiden Tiere schwebten lanae über dem
Lande und stießen dann senkrecht auf das
Opfer nieder . Mit Schnabclhiebcn wurde es
getötet und dann fortgetraqen . Die Räuber
haben im Aurich - Oldendorfer Wald ihre
Nester , von dort aus fliegen sie die Wicken
auf Groszefehn entlang.

AI Spetzerfehn . 2 u g c n d l i ch e r L e i ch t-
i n n . Zur Zeit besieht hier die Unsitte , daß

lunzjen abends den Personen - oder Gllterzug
besteigen und eine „Schwarzfahrt " nach Eroszc-
fehn oder Strackholt hin - und zurück machen.
Vor einigen Tagen wurde beobachtet , daß meh¬

rere Jungen , die auf der hiesigen Haltestelle
eingestiegen waren , nach fünfhundert Meter
wieder aus dem fahrenden Zug sprangen . Eine
gehörige Tracht Prügel wäre die beste Beleh¬
rung für dies leichtsinnige und lebensgefähr¬
liche Treiben.

Mit Rücksicht aus besondere
Umstände kann die

Gewahr
für die Veröffentlichung

einer Anzeige
an einem bestimmten Tage
nicht übernommen werden.

AI Marienhafe . Feuetwehrübung der
Hitler - Jugend. Heute vormittag führt«
die Hitler - Jugend auf dem Marktplatz eine
Feuerwehrllbung mit der Motorspritze durch.

AI Marienhase . Täglich frischer
Granat. Vom einem Norder Händler wird
hier jetzt wieder täglich frischer Granat angl¬
boten . Die schmackhafte Ware wird gern ge¬
kauft.

AI Marienhase . Vom Landjahr. Ä
hiesigen Landjahrheim sind augenblicklich Ban-
Handwerker mit Ausbesserungs - und Umban-
arbeiten beschäftigt . 2in Erdgeschoß wurde ein«
neue Speisekammer eingerichtet und im Ober¬
geschoß wurden Zimmer mit Jsolit versehen.
Tie Mädel des neuen Landjahres werden am
26. April eintrcffcn.

^ 8 en 8
AI Im hohen Alter verstorben . Am 1 . April

verstarb Frau Tomma Wünschig, geboren«
Betten , im 85. Lebensjahre.

AI Opa Hinrichs wird 94 Jahre . Heute kann
unser ältester Einwohner , der frühere Schmiede-
Meister Georg Hinrichs, Jücherstraße , seinen
94. Geburtstag feiern . Der Greis ist heute nach
körperlich und geistig sehr rege und nimmt an
allen Tagesereignissen Anteil . Lange Jahre hat
der biedere Handwerksmeister den Schmiedes«»
ruf ausgeübt . Lange Jahre war er in der
Stadtvertretung tätig . Ganz besonders ist M
die Schiitzenkompanie ans Herz , gewachsen, der
er heute noch als Schützen -Oberleutnant an¬
gehört.

bei dir
HA.. Gefolgschaft 4/381, Heisfelde -Leer

Heute anireten inn 19,20 Uhr zum Appell
Schule . Der Bannführer kommt.
HA., Gefolgschaft 5/381, Loga

Heute anireten um 20 Uhr auf dem Sportplatz (Mörlen)
zum Appell . Der Bannsührer kommt.
HA.» Schar 3, Logabirum

Heute anireten um 10.30 mit dem Fahrrad bei der
Schule . Wir fahren nach Loga zum Appell
Bannsührer.
HA., Gefolgschaft 21/381» Neermoor

mit dein

Die Schar 1 (Neermoor ) tritt am Dienstag um 2g W
auf dem Schulhof zu Neermoor , die Schar 2 (Neerincol
Kolonist ) in Neermoor -Kolonie zum H. -2. -Dienst an.

Zwangsversteigerung.
In Wege der Zwangsvollstreckung soll das im Grundbuch

Pewsum Band 12 Blatt Nr . 93 eingetragene Grundstück , Eeina'
kung Pewsum Ktbl . 1 Parz . 102/14 , Wohnhaus mit Stall , N s
raum und Hausgarten an der Landstraße nach Jennelt Nr - -

Im Aufträge habe ich
Leer und Heisfelde mehrere

in

Blmäiker
auf sofort zu verpachten.

Leer.
Bernhd . Buttjer,

Preußischer Auktionator.

Suche 2—4 Hektar

Weide für Ninder
V . Neemann , Lütjewolde.

groß : 12,33 Ar , am 4. Juni 1941 , 11 Uhr , an der Gerichtsstelle '"

Emden , Hindenburgstraße Nr . 6 , Zimmer 11, versteigert wero >

Tag der Eintragung des Versteigerungsvermerkes in "

Grundbuch 9. Oktober 1940 . Derzeitige Eigentümer : Arve -

Wibbe Wibben in Kanum und Frl . ,Anke Hicronimus in Loqu -

zu je V-.
Amtsgericht Emden , den 31, März 1941.

Das Amtsgericht Emden . Handelsregister.
am 28. 3. 41. Veränderungen: ^ . .j

H . R . A . 786 Firma : Nordwestdeutsche Fnßfabrik Daneker,
und Ekkenga , Sitz Emden . ^
Dem Kaufmann Hermann Johann Ekkenga
Emden ist Prokura erteilt in der Weise , daß er o

alleinigen Vertretung der Firma befugt ist.
H . R . A . 951 Firma : „ Gebrüder Ekkenga " in Emden.

Dem Kaufmann Karl Ekkenga in Emden M
kura erteilt in der Weise , daß er einzeln zur
tretung der Firma befugt ist.
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Erklärung - tt Reichsregiemng
Ribbentcov vor Vertretern -er deutschen nn- austündischen Presse tm Auswärtigen Amt

0
*Verlin , 7. April.

Der Reichsminister des Auswärtigen , von
-tibbentrop , hielt Sonntag morgen im Bundes-
ritssaal des Auswärtigen Amtes eine Presse¬
konferenz mit den Vertretern der deutschen und
der ausländischen Presse ab, aus der er die Ent¬
schlüsse der Reichsregierung betreffend Jugosla¬
wien und Griechenland bekanntgab. Der Reichs-
aichenmiuister erklärte:

Meine Herren ! England schickt sich an, ein
neues Verbrechen gegen Europa zu begehen . Be¬
deutende englische Streitkräfte sind auf dem Bal¬
kan gelandet . Nach den Abfuhren von Dün¬
kirchen und Andalsnes macht England noch ein¬
mal den Versuch , den Krieg nach Europa hinein¬
zutragen.

Eine verblendete Regierung in Athen und
eine Klique von notorischen serbischen Ver¬
schwörern in Belgrad haben mit den Englän¬
dern gemeinsame Sache gemacht und ganz
Eriechenland und Jugoslawien den Engländern
als Aufmarschgebiet gegen Deutschlandund Ita¬
lien zur Verfügung gestellt.

Deutschland hat diesem Treiben seit Monaten
zugesehen und versucht , Griechenland und Jugo¬
slawien zur Vernunft und zu einer freund¬
schaftlichen Verständigung zu brinden . Aber alle
Bemühungen waren vergebens. Der Führer
wird nunmehr antworten.

Die deutsche Wehrmacht marschiert seit heute
früh , um den Engländern und den serbischen Ver¬
schwörern die notwendig gewordene Lektion zu
« teilen. Herrn Churchill dürfte es binnen
kurzem endgültig klar werden, dag England ein
sür allemal auf dem Kontinent nichts mehr zu
suchen hat."

Note an Sriechenland
Jm Anschluß an die Erklärung der Reichs-

«gierung wurde eine Note verlesen» die der
Neichsaußenminister Sonntag vormittag dem
griechischen Gesandten übergeben hat , und ferner
«ine amtliche Verlautbarung der Reichsregierung
Lier Jugoslawien.

In der Note an die griechische Re¬
gierung wird zunächst darauf hingewiesen,
daß seit Beginn des Deutschland aufgezwun¬
genen Krieges die Reichsregierung immer klar
ihrem Willen Ausdruck gegeben hat, die Balkan¬
halbinsel aus dem Kriege herauszuhalten.
Ebenso deutlich habe sie wiederholt erklärt, datz
sie jedem englischen Versuch , den Krieg in andere
Länder zu tragen , sofort mit allen Macht¬
mitteln entgegentreten werde. Für Eriechen¬
land wäre die Haltung einer aufrichtigen und
strikten Neutralität völlig natürlich und seinem
ureigensten Interesse entsprechend gewesen . So
hätten auch Deutschland und Italien niemals
etwas anderes als die Wahrung einer echten
Neutralität von Griechenland verlangt.

Um so unverständlicher sei es daher, datz
Griechenland tatsächlich mit Ausbruch des
Krieges seine Haltung der Neutralität ver¬
lassen hat und zunächst geheim , später immer
»fsener für England Stellung bezog.

Es akzeptierte im April 1939 die politische
Garantie der Westmächte und zeigte dann offen
die Tendenz seiner Politik , als es im Oktober
INS von einer Verlängerung des ablaufenden
Freundschaftsvertrages mit Italien nichts
wissen wollte. Die Reichsregierung gelangte
damals in den Besitz von Unterlagen , wonach
d» seinerzeit mit britischer Hilfe eingesetzte grie¬
chische Regierung sich bereits vom Beginn ihrer
Negierungszeit an weitgehend der englischen
Politik verpflichtet hätte . Durch die in Charite
" Frankreich gefundenen Dokumente wird die
Uare Stellungnahme Griechenlands gegen die" chse seit Ausbruch des Krieges einwandfrei
nachgewiesen. So ergibt sich folgendes Bild:

1. Schon im September 1939 entsandte der
griechische Eeneralstab den Obersten Dovas
noch Ankara zur Fühlungsnahme mit dem
Oberbefehlshaber der französischen Expeditions-
ormee in der Levante, General Weygand.

2- Am 18. September 1939 gab der griechi-
Iche Gesandte Politis in Paris eine Versiche¬
rung ab, Griechenland wünsche den im Oktober
ovgelaufenen Vertrag mit Italien nur inso-

M erneuern, „wie ein« derartiae Abmä-
-chung nicht die Bildung einer Ostfront behin¬
dern würde."

Anfang Oktober 1939 wurde dem franzö-
Men Gesandten in Athen vom llnterstaats-
^eretar des griechischen Autzenministeriums
Alavroudis erklärt, datz Eriechenland eine
Landung der Alliierten in Salo-

nicht nur nicht verhindern, sondern sogar
ss,/ev unterstützen werde, falls nur der

der Operationen sichergestellt sei.
Ende Oktober 1939 eingeleitete FLH-

ngnahme des französischen Militärattaches in
«Hk? mit dem griechischen Eeneralstabschef
Al ,

2' Dezember 1939 zu dem formellen
Wunsch des griechischen Generalstabes nach

usnahme militärischer Bespre-
kck° und zu der Entsendung des französi-^ s Aneralobersten Mariot nach Eriechenland.

Eine Niederschrift des Generals Eamelin
2anuar 1910 besagt , datz der Chef des

u Mische» Eeneralstabes habe wissen lassen , er
Itiis ""ier Vorbehalt ausreichender Unter-
in "nt Luftstreit- und Luftabwehrkräften

Lage , die Landung eines interalliierten
ipevltwnskorps in Saloniki zu garantieren,

dak,
* Note wird dann darauf hingewiesen,

Ickm« - Reichsregierung trotz Kenntnis dieser
du»,

"Eiender Dokumente mit äußerster Ge-
zv und Langmut die weitere Entwicklung

Sttechischen Politik abwarte . Selbst als»nrchenland der britische « Marin « Stützpunkt«

auf seinen Inseln zur Verfügung stellte und
Italien angesichts dieses unneutralen Verhal¬
tens sich zu einem militärischen Vorgehen gegen
Eriechenland genötigt sah , hat Deutschland seine
abwartende Haltung beibehalten.

In der Hoffnung, Eriechenland möchte noch
zur wahren Neutralität zurllckfknden , hat der
Neichsaußenminister in einer Unterredung mit
dem griechischen Gesandten am 25. August in
Fuschl Griechenland den Rat gegeben, seine ein-
>eitige Begünstigung Englands aufzugeben.
Alle Warnungen und die wiederholten Er¬
klärungen des Führers , datz Deutschalnd unter
keinen Umständen ein Festsetzen britischerStreit¬
kräfte auf griechischem Boden dulden werde, hat
Eriechenland in den Wind geschlagen , und so
kam es zur Entsendung britischer
Lu f t st r e i t k r ä ft e, zur Besetzung Kretas
und dann zur Landung britischer
Truppen in Eriechenland, die . nach amerika¬
nischen Meldungen bereits 200 000 Mann be¬
tragen sollen.

So könne seit einigen Wochen kein Zweifel
mehr darüber bestehen , datz England eine neue

Berlautbarl
In der amtlichen Verlautbarung der Reichs¬

regierung über Jugoslawien wird eingangs
darauf Hingewielen , wie England angesichts
der Schwierigkeit zeiner Lage und der immer
deutlicher werdenden Anzeichen des Niedergan¬
ges auf seinen Inseln , nachdem bereits Griechen¬
land das Opfer seiner verbrecherischen Politik
geworden ist, jetzt in Jugoslawien ein williges
Werkzeug für sein Ziel sieht , möglichst den
ganzen Balkan in Brand zu setzen. Im Gegen¬
satz zu England sei es von jeher das Bestreben
Deutschlands gewesen , einen Ausgleich auf dem
Balkan herbeizusühren. In konsequenter Ver¬
folgung dieser friedlichen Zielsetzung habe sich
der Führer seit der Machtübernahme für eine
Politik der Freundschaft und Zusam¬
menarbeit auch mit dem jugoslawischen
Staate eingesetzt . Gleichzeitigsei durch den Duce
das italienisch- jugoslawische Verhältnis auf
eine freundschaftliche Basis gestellt worden, und
es sei ein Verdienst der Achse, datz es auch zu
einer Konsolidierung der Beziehungen Jugosla¬
wiens zu seinen Nachbarn kommen konnte . Es
wird aus die enge freundschaftliche Zusammen¬
arbeit mit dem oamaligen jugoslawischen Mi¬
nisterpräsidenten Stojadinowitsch hingewiesen,
nach dessen Sturz 1939 starke Kräfte am Werk
waren, Jugoslawien in Gegnerschaft zu Deutsch¬
land zurückzubringen. Während diese Bestre¬
bungen zunächst noch unklar zutage traten , be¬
weisen die Aktensunde von La Chariti , datz
Jugoslawien seit dem Sommer 1939 eine ein¬
seitige Politik des Zusammengehens mit Eng¬
land und Frankreich betrieben hat. Sie ergeben
zusammengesaht folgendes:

1 . Als Frankreich im Sommer 1939, also schon
vor Kriegsausbruch, die Aufstellung eines fran¬
zösischen Expeditionskorps in der Levante plant,
tritt es sogleich auch mit dem jugoslawischen
Generalstab in Kontakt. Die erste vorberei-
reitende Ueterrsdung zwischen dem französischen
Gesandten in Belgrad und dem jugoslawischen
Generalstab über das von Frankreich geplante
Saloniki -Unternehmen findet am 19. August
1939 statt.

2 . Im November 1939 wurden auf Wunsch der
jugoslawischen Regierung und des Eeneralstabs

Front gegen Deutschland in Griechenland er¬
richtet, — ähnlich wie im Weltkriege — wobei
von besonderer Bedeutung sei, datz der Eeneral¬
stab der in Eriechenland operierenden englischen
Streitkräfte die Verbindung mit dem Eeneral¬
stab in Belgrad hergestellt hat. Eriechenland
habe also als einziger europäischer Staat eng¬
lischen Truppen wieder erlaubt , europäischen
Boden zu betreten und dadurch eine schwere
Verantwortung gegenüber der europäi¬
schen Gemeinschaft auf sich geladen. Zweifellos
sei das griechische Volk unschuldig an
dieser Entwicklung. Die griechische Regierung
habe selbst eine Lage herbeigeführt, der gegen¬
über Deutschland nicht länger verharren könne
und daher nunmehr seinen Truppen den Befehl
erteilt habe, die britischen Streitkräfte vom
griechischen Boden zu vertreiben. Jeder Wider¬
stand werde rücksichtlos gebrochen werden.

In dem Memorandum zu dieser Note wird
auf Grund von umfangreichem Material der
Beweis geführt , wie sich die griechische Regie¬
rung zum Werkzeug Großbritanniens machen
ließ.

lng über Jugoslawien
die Verbindungen durch Entsendung einer beson¬
deren militärischen Mission nach Frankreich und
die Kommandierung eines Offiziers aus dem
Stabe General Gamelins nach Belgrad enger
gestaltet.

3. In den ersten Kriegsmonaten steht die
Haltung Jugoslawiens unter dem Zeichen einer
möglichst umfangreichen Unter¬
st ützunng der Transporte für England und
Frankreich und ferner im Zeichen eines regen
Nachrichtenaustausches mit diesen Mächten,
wenn auch der Schein der Neutralität gewahrt
wird.

4. Am 16. April ^940 hat der französische Ge¬
sandte in Belgrad eine Unterredung mit dem
Kriegsminister Nedic über di« Aufnahme
von militärischen Besprechungen . Jugoslawien
entsendet einen besonders vertrauenswürdigen
Verbindungsoffizier in das Hauptquartier des
Oberkommandierenden der französischen Expödi-
tionsarmee in der Levante. Das Saloniki -Un¬
ternehmen ist damit der jugoslawischen Förde¬
rung sicher.

5 . Noch nach dem ZusammenoruchFrankreichs
versichern am 11 . Juni 1940 die niitzgebenden
jugoslawischen Stellen dem französischen Ge¬
sandten in Belgrad , datz, wenn das Blatt für
Frankreich sich wieder wenden sollte , Jugosla¬
wien gewillt sei , sofort an seine Seite zu treten!

Die Dokumente beweisen , so wird in der Ver¬
lautbarung weiter ausgeführt, datz Jugoslawien,
während es zwar nach außen die Politik der
Zusammenarbeit mit Deutschland fortsetzte , sich
in dieser Zeit bereits' eindeutig auf die Seite
der Feinde Deutschlands stellte . Trotz Kennt¬
nis dieser Vorgänge habe Deutschlandmit einer
Großzügigkeit Ohnegleichen immer
wieder versucht , Jugoslawien von der Zweck¬
mäßigkeit einer dauernden Verständigung
mit den Achsenmächten zu überzeugen. Diese
Politik gipfelte in der Einladung Jugoslawiens
zur Beteiligung am Dreimächtepakt. Als die
jugoslawischen Staatsmänner am 25. März den
Eintritt Jugoslawiens Unterzeichneten , schien es
noch einmal, als ob die Vernunft obsiegen
würde.

Ser Inhalt der Wiener Abmachungen
war folgender:

1. Die Anerkennung der Souveränität und In¬
tegrität des jugloslawischenStaates seitens der
Partner des Dreimächtepaktes.

2. Die Zusichernng der Achsenmächte , datz ein
Durchmarsch oder Dnrchtransport von Truppen
sowie irgendein« militärische Hilfeleistung wäh¬
rend dieses Krieges von Jugoslawien nicht ver¬
langt würde.

3. Die Zuficherung, datz im Rahmen der Neu¬
ordnung Europas Jugoslawien «inen Aus¬
gang zum AegSischen Meer erhalten
würde, der ans besonderen Wunsch der jugosla-

I schen Regierung in territorieller Hinsicht die
jugoslawische Souveränität in Stadt und Hafen
Saloniki umfassen sollte.

Im Zusammenhang mit diesen weitgehenden
Zusicherungen wird in der Verlautbarung fest¬
gestellt:

„Für Deutschland und Italien war bei der
Einladung Jugoslawiens zum Beitritt in den
Dreimächtepakt ausschließlich der Wunsch maß¬
gebend , den jugoslawischenStaat — und zwar
in dessen ureigenstem Interesse — für die loyale
Zusammenarbeit mit de» anderen Mächten ge¬
gen jede weitere Kriegsausweitung zu gewin¬
nen und ihm gleichzeitig seinen endgültigen

Ernüchlermg tn Belgrad und Athen
Jugoslawiensoll sich Kriegsmaterial aus

ONeuyork, 7. April.
Nachdem sich bei der neuen jugoslawischen Re¬

gierung, so teilt die amerikanische Zeitung
„Times Herald" aus — wie betont wird — gut
unterrichteter Quelle mit , „der Rausch ihres
Putsches gelegt" habe, sei man in Belgrad
nüchtern geworden und frage sich sehr bedenklich,
wann die von Roosevelt versprochene Material¬
hilfe kommen werde. Man habe sich darum, so
meldet das Washingtoner Blatt , in Eriechenland
erkundigt, was es bisher von USA. erhalten
hätte . Die Griechen hätten darauf die sehr
entmutigende Antwort gegeben , datz sie bis
dahin ( es handelt sich um den 29. März) noch
nicht ein einziges Stück des ver¬
sprochenen Materials erhalten hätten . Roose¬
velt habe dann, so schreibt „Times Herald",
offensichtlich auf Grund dieser Anfrage am
31. März öffentlich mitgeteilt , datz er den
Griechen einige alte 75 Millimeter-
Kanonen schicken werde.

Ein Grund für das vollständige Versagen der
USA.-Hilfe, heißt es in dem Artikel weiter, sei
einfach der, daß nicht viel zum Schicken da sei.

Bemerkenswert aber sei die Tatsache , daß der
griechische Gesandte von der englischen Botschaft
in Washington scharf zurechtgewiesen
wurde, als er bei amtlichen Stellen der USA.
um Hilfe vorgesprochen habe. Die britische
Botschaft habe dem griechischen Gesandten er¬
klärt, datz England alle Ankäufe mit den Ver¬
einigten Staaten regele und den Griechen Teile
des in Nordafrika erbeuteten Kriegsmaterials
abgeben würde.

Hierauf habe die neue jugoslawische Regie¬
rung bescheiden in London angefragt , was für
Materialhilfe sie erwarte» könne . Daraufhin
habe man ihr nach „Times Herald" erwidert,
Jugoslawien solle die Italiener aus Albanien
vertreiben und sich das Kriegsmaterial dort
selbst holen!

Die Ernüchterungsstimmung, die
die Washingtoner Zeitung nach diesem ersten
Zeichen der angelsächsischen „Hiffe" in Athen
und Belgrad feststellt , wird, wie bei allen
Unbelehrbaren im Laufe dieses Krieges, bald in
einen jämmerlichen Katzenjammer Msrgchen.

Warnung an die Schiffahrt
O Berlin, 7. April.

Amtlich wird bekanntgegeben: Aus Grund
der militärischen Aktionen in Griechenland ist
mit Operationen im östlichen Mittelmeer und in
Aegaeis zu rechnen , die ein ungefährdetes Be¬
fahren dieses damit zum Operationsgebiet ge¬
wordenen Seegebietes durch Handelsschiffe
ausschlietzen.

Jedes Schiff, das dieses Gebiet befährt, setzt
sich der Vernichtung durch Minen und andere
Kriegsmittel aus . Die deutsche Regierung
warnt daher dringend vor dem Befahren des
gefährdeten Gebietes, das sich an dienstliche
Grenze des von der italienischen Regierung in
ihrer Erklärung vom 4 . Februar 1941 bezeich-
neten Seegebietes anschlietzt und das gesamte
östliche Mittelmeer einschließlich der Aegaeis
bis zur Küste bzw . zur Grenze der türkischen
Hoheitsgewässerumfaßt.

-
In Anbetracht der laufenden Operationen

wird die neutrale Schiffahrt sichinnerhalb
der türkischen Hoheit sgewässer
halten müssen . Eine Regelung für das Be¬
fahren des oben bezeichneten Operationsgebietes
bleibt Vorbehalten.

Serbischer Blutrausch
O Berlin, 7. April

Eine bezeichnende Feststellungtrifft der Lon¬
doner Rundfunk, indem er den Blutrausch der
serbischen Soldateska folgendermaßen beschreibt:
Ein serbischer General erklärte, wir Serbe«
ziehen in die Schlacht , wie andere Leute zur
Hochzeit.

Englands Flugzeuge eingetroffen
O Sofia, 7. April.

Aus zuverlässiger Quelle verlautet , daß die
Bodcnorganisation der jugoslawischen Luftwaffe
von englischen Truppen übernommen worden
ist. Freitag und am Sonnabend sind die ersten
englischen Flugzeuge in Jugoslawien einge-
tröffen.

Britische ü -Boote eingesetzt
O Sofia, 7. April.

Die engen Zusammenhänge zwischen den ser¬
bischen Putschisten und der englischen Kriegs-
ausweitungspolitik gehen daraus hervor, daß
englische U-Boote die Häfen von Kotor und
Dubrovnik benutzen . Den jugoslawischen
Fliegern sind die nächsten englischen Flughäfen
und die Erkennungssignale der englischen Luft¬
waffe bekanntgegeben worden.

Befreundete Schiffe
o Sofia, 7. April.

Die jugoslawischen Seestreitkräfte haben am
Sonnabend Anweisung erhalten , die englischen
Kriegsschiffe , die in jugoslawischen Gewässern
Transporte begleiten, als befreundete
Schiffe zu behandeln.

Platz im Rahmen der Neuordnung Europas z«
sichern.

So erhielt ein Staat des Versailler Systems
diese g e s ch i ch t l i ch einmalige Chance.
Die Antwort einer Clique von Verschwörern
war ebenso dumm wie verbrecherisch , indem sie
die aus Wien zurückkehrenden Minister ver¬
haftete. Mit der Machtergreifung dieser Clique
ließ Belgrad nunmehr die Maske endgültig
fallen, und es begann ein unerhörter
Terror gegen alle Angehörigen der Achsen¬
mächte und der ihnen verbündeten Staaten.
Auch die wahre Richtung der jugoslawischen
Außenpolitik trat nunmehr in folgenden Hand¬
lungen der derzeitigen Machthaber eindeutig
zutage:

1 . Es wurde die Mobilisierung der großen ju¬
goslawischen Armee angeordnet.

2. Englische Eeneralstabsoffizicre trafen in
Belgrad ein.

Z. JugoslawischeGeneralstavsoffiziere wurden
nach England als Verbindung zu den englischen
und griechischen Stteitkriisten entsandt.

4. Die Reichsregierung hat unwiderlegliche
Beweise, daß die derzeitige jugoslawische Regie¬
rung sich an England zwecks Unterstützung mit
Truppen , Waffen und Krediten in dem kommen¬
den Kampf gegen Deutschland gewandt hat.

Die Verlautbarung stellt fest, datz Jugosla¬
wien sich also endgültig auf die Seite der
Feinde Deutschlands gestellt hat und
erwähnt einen Brief des Königs Peter , in dein
es heißt, „er warte nur noch auf den Tag, an
dem Jugoslawien sich gegen die Nazis entschei¬
den werde, damit er endlich seine Armee über¬
nehmen könne ." Die Verlautbarung schließt mit
der Erklärung:

Die Reichsregierung ist nicht gewillt, diesem
Treiben einer verbrecherischen Clique in Bel¬
grad länger zuzusehen und zu dulden, datz Jugo¬
slawien zum Tummelplatz einer kontinentfrem¬
den britischen Söldnertruppe wird , wie dieses
zur Zeit in Griechenland der Fall ist. Sie hat
daher den deutschen Truppen nunmehr den Be¬
fehl erteilt , die Ruhe und Sicherheit in diesem
Teil Europas mit allen militärischen Macht¬
mitteln des Reiches wieder herzustellen . .

In einem Memorandum wird im Zu¬
sammenhang mit der Verlautbarung an Hand
von reichhaltigen Unterlagen bewiesen , wie
Jugoslawien als „Siegermacht" des Versailler
Diktates die deutschen und anderen Volks¬
gruppen unterdrückte, wie die Serben systema¬
tisch die Volksdeutschen entrechteten, wie man
sich in Belgrad an keinen Minderheitenschutzver¬
trag hielt . Zu der in der Verlautbarung in
großen Zügen geschilderten Entwicklung der Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und Jugosla¬
wien wird in dem Memorandum mnjangreicher
historisches Material veröffentlicht.

t
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7 über die Grenze

ErfolgrelOer Einsatz der deutschenund der italienischen Lusttvasse gegen militärische Ziele Serbiens
O Berlin , «. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Sonntag bekannt: ,

Angesichts des Vordringens britischer Lan¬
dungstruppen ans dem griechischen Raum nach
Norden und der bekanntgewordenen Vereini¬
gung mit der mobilisierten jugoslawischen Wehr¬
macht , find Verbände des deutschen Heeres heute
früh zum Gegen angrifs angetreten. Die
griechische und serbische Grenze
wurde an mehreren Stellen über¬
schritten.

Die deutscheLuftwaffe griff in den Mor¬
genstunden serbische Flugplätze und mit

stärkeren Verbänden die Festung Belgrad
an und vernichtete Kasernen, sowie mili¬
tärische und kriegswichtige An¬
lagen. Italienische Kampfsliegerverbände
griffen gleichzeitig kriegswichtige Ziele in
Südjugoslawien erfolgreich an.

2n Nordafrika stieben die deutsch -itali¬
enischen motorisierten Verbände und Panzer¬
truppen dem Gegner nach , der sich an einzelnen
Stellen vergebens zu setzen versuchte . Es wur¬
den weitere Gefangene eingebracht und zahl¬
reiches Kriegsmaterial erbeutet.

Kampfflugzeuge versenkten im Seegebiet
südlich der Färoer - Jnseln ein Han¬

delsschiff von 3333 VRT . Im Ausgang
des Firth of Forth wurden zwei weitere
Schiffe vernichtet und vier Handels¬
schiffe beschädigt . Bomben schweren Kalibers
trafen Teile eine» Fabrik in Schott ! and.
Mit gutem Erfolg wurden ferner Hasenanlagen
und militärische Stützpunkte in Südwest-
England angegriffen. Aus einem Flugplatz
gerieten Hallen, Unterkünfte und abgestellte
Flugzeuge in Brand.

Kampfhandlungen des Feindes fanden in der
letzten Nacht über dem Reichsgebiet nicht statt.
Das besetzte französische Gebiet wurde von
wenigen feindlichen Flugzeugen überflogen.

718 M VRT . m Mürz versenkt
Sandelskrleg gegen England mit gutem Erfolg fortgesetzt - 42 Flugzeuge ln vier Tagen vernichtet

O Berlin. 5. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Sonnabend bekannt:
An der libyschen Küste folgen deutsche

und italienische motorisierte Verbände und
Panzertruppen im scharfen Nachdrängen dem
nach Norden ausweichenden Feinde. In den
frühen Morgenstunden des 4. April wurde —
wie bereits durch Sondermeldung bekanntgcge-
ben — Bengasi, die Hauptstadt der Cyre-
naika, genommen. Sturzkampfflugzeuge
des deutschen Fliegerkorps griffen am 3 . April
wirksam in die Erdkämpse um Bengasi ein. Sie
bekämpften ostwärts Soluch Panzerkolon¬
nen mit Bomben schweren Kalibers . Hierbei
wurden von begleitenden Jägern drei feind¬
liche H u r r i c a n e - F l u g z e u g e abge¬
schossen.

Unterseeboote griffen den Eelcitzug,
aus dem nach dem Wehrmachtoericht vom
4 . April bereits zehn Schisse mit 58 338 BRT.
versenkt worden waren, erneut an und vernicht-
teten weitere 4 8 5 3 3 BRT. Damit sind
aus diesem Eeleitzug, der schwer beladen nach
England bestimmt war, 18 Schisse mit
136533 BRT . vernichtet worden, wäh¬
rend sich der Eesamtersolg aus 137118 BRT.
erhöht.

Ein in überseeischen Gewässern operierendes
Kriegsschiff hat den britischen Hilfs¬
kreuzer „Voltaire« mit 13 245 BRT . und
den britischen Transporter „Bri-
tannia« mit 8799 BRT . versenkt.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung fügten
gestern im Seegebiet um England drei
feindlichen Handelsschiffen durch
Bombentreffer schwere Schäden zu . Eines
der Schiffe wurde in sinkendem Zustand beob¬
achtet . Weitere Angriffe wurden gegen Flug¬
plätze und Hafenanlagen an der Süd - und Süd¬
ostküste durchgesiihrt.

Bei einem Borstoß deutscher Jagdflieger
gegen die britische Insel wurden zwei feind¬
liche Jagdflugzeuge vom Muster Spit-
fire ohne eigene Verluste abgeschossen. Ein
weiteres Spitfire -Flugzeug verlor der Feind in
Lustkämpfcn am Kanal.

In der Nacht zum 5. April richteten sich An¬
griffe stärkerer Kampfsliegerverbände erneut
gegen kriegswichtigeZiele der Hafenstadt A v o n-
mouth am Bristol-Kanal . Ausgebrcitete

Sender Belgrad schweigt
O Stockholm, 7. April.

Der Belgrader Rundfunksender hat seit Sonn¬
tag morgen seine Sendungen nicht wieder aus¬
genommen. Die Sendungen wpren abgebrochenworden, nachdem eine Meldung durchgegebcnworden war , wonach Belgrad von feindlichen
Flugzeugen bombardiert worden sei. Auch der
Morsesunk der Nachrichtenagentur Aval« hat
Sonntag noch kein Material gegeben.

Der . . angegriffene Schwache"
O Stockholm, 7. April

„Deutschland sei seiner Gewohnheit treu ge¬blieben"
, so meldet Reuter , und habe die

Schwächsten angegriffen.- Die AnwesenheitEdens und des Generals Dill in Athen zeigeaber, daß die britische Regierung voll auf der
Wacht sei. Deutschland habe nun einen Krieg
gegen zwei , beinahe gegen drei Fronten zuführen.

London bleibt mit dieser Erklärung seineralten Gewohnheit treu , seinen gedungenen
Spießgesellen als den „angegriffenen Schwa¬
chen" hinzustcllen. Dabei gibt Reuter selbst zu,
daß es sich auch hier in der Hauptsache um
Englands Krieg handelt , wenn die Anwe¬
senheit Edens und Dills so bedeutungsvoll be¬
tont wird. Trotz amtlicher Dementis wird da¬
mit bestätigt, daß England sowohl in Griechen¬
land wie in Jugoslawien seine schmutzigen
Hände im Spiel gehabt hat und durch Entsen¬
dung stärkerer Truppenoerbände nach Griechen¬
land den Krieg nicht nur seit längerer Zeit
vorbereitet , sondern ihn auch bewußt ge¬
wollt hat.

Darum irrt das Reuterbüro , wenn es jetzt
von zwei oder gar drei Fronten spricht.
Deutschland kennt nur eine Front : Eng¬
land. Und die Briten werden an allen
Plätzen geschlagen , wo sie getroffen werden,
auch in Jugoslawien und Griechenland.

Nichtangriffspakt Moskau -Belgrad
O Moskau, 7. April

Nach einer Meldung der Tatz wurde in Mos¬
kau wenige Stunden vor dem Einmarsch deut¬
scher Truppen in Jugoslawien zwischen der Sow¬
jetunion und Jugoslawien ein Nichtangriffspakt
unterzeichnet.

Brände entstanden. Auch der Hasen von Great
Parmouth wurde erfolgreich bombardiert.

Der Feind griff mit wenigen Flugzeugen
Westdeutschland an. Alle -Bomben sielen
in freies Gelände, so daß kein Schaden
entstand. Versuche des Gegners, in der letzten
Nacht einen Hafen im besetzten Gebiet anzu¬
greifen, scheiterten an der deutschen Abwehr.
Flakartillerie schoß hierbei drei britische Kampf¬
flugzeuge ab.

Der Feind verlor damit in der Zeit vom 1.
bis 4 . April zusammen 42 Flugzeuge, von denen
15 durch Flakartillerie . Jäger und Kriegsmarine
abgeschossen , 27 am Boden zerstört wurden. Im
gleichen Zeitraum gingen neun eigene Flug¬
zeuge verloren.

Der Handelskrieg gegen England wurde
im Monat März mit gutem Erfolg fortgesetzt.

Ueberwasserstreitkräfte versenkten im
Kanal , im Atlanikk und in überseeischen Ge-
wäsjern 133 803 BRT „ Unterseeboote auf
den britischen Zufuhrwegen bis zur westasrika-
nischen Küste 325 333 BRT . Von der Luft¬
waffe wurden im März rund 283 333 BRT.
feindlichen Handelsschifssraumesversenkt , so daß
die E e s a m t v e r l u st e des Feindes an
Handelsschiffen im März über 718383
BRT. betragen. Ferner ist eine große Anzahl
feindlicher Handelsschiffe Minen zum Opfer
gefallen, die von Seestrcitkrästen und von der
Luftwaffe in nahen und fernen Gewässern
gelegt wurden.

Außerdem sind feindliche Handelsschiffe in
großer Zahl durch Bomben »und Minentrefser
beschädigt worden. Ein Teil von ihnen
kann ebensas als verloren gelten.

BormarsK tn Rordafrika nach Mn
Zwei feindliche Seleltzüge von Italienern angegriffen

O Rom, 6 . April.
Der italienische Wehrmachtberichtvom Sonn¬

tag hat folgenden Wortlaut : Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front Artillerie¬
tätigkeit. Unsere Lustvcrbände haben feind¬
liche Verteidigungsstellungen und Truppen im
Sturzslug angegriffen und mit Mafchincn-
gcwehrfeucr belegt.

In Nordafrika geht der Vormarsch der
italienischen und deutschen Kolonnen in öst¬
licher Richtung weiter. 2n der Nacht
zum 6. April haben englische Flugzeuge T r i p o-
l i s erneut bombardiert. Einige Verwundete
und Schäden.

Im östlichen Mittclmeer hat eines
unserer U -Boote einen feindlichenGeleitzug
angegriffen. Ein Dampfer starker Tonnage
wurde versenkt und ein weiterer durch Torpedo
getroffen. Unsere Luftwaffe hat einen anderen
Geleitzug westlich von Kreta ange¬
griffen.

Eines unserer Aufklärungsflugzeuge, das von
feindlichenJägern angegriffen wurde, hat eine
Hurricane abgeschossen.

2n Ostasrika führen unsere Truppen ihre
Konzentration aus dir im voraus bestimmten
Abschnitte durch.

Italiens Bericht vom Sonnabend
O Rom, 5. April.

Der italienische Wehrmachtberichtvom Sonn¬
abend hat folgenden Wortlaut : Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front im Abschnitt
der 9. Armee Aktionen örtlicher Bedeutung.

Aalten geht mit
" '

Zu Lande, zur See und ln -er Luft gegen Jugoslawien
O Rom. 7. April.

Die Stefani -Agentur veröffentlicht folgende
amtliche Verlautbarung der italienischen Re¬
gierung:

„Vor vier Jahren — im März 1937 — Unter¬
zeichnete Jugoslawien einen Freundschaftspakt
mit Italien , der die dauerhafte und sichere
Grundlage einer loyalen Politik der Zusammen¬
arbeit zwischen den beiden Staaten hätte bilden
sollen . Der Pakt wurde als „Pakt des
Adria - Friedens" bezeichnet . Wir ver¬
handelten und schlossen den Pakt in der Uebcr-
zeugung ab , daß er den Beginn einer neuen
Aera in den Beziehungen zwischen den beiden
Völkern bedeute. Wir brachten der jugoslawi¬
schen Regierung ein Vertrauen entgegen
und hofften, sie werde uns nicht enttäuschen.

Wir sind dem Pakt auch dann treu geblieben,
als nach dem Sturz des Kabinetts Stojadino-
witsch , der den Pakt abgeschlossen hatte , sich in
Jugoslawien die ersten Anzeichen und die ersten
Kundgebungen eines Wiederauflebens der
Feindseligkeiten gegenüber Italien be¬
merkbar machten , als Werk jener dunklen
Mächte, die zwanzig Jahre hindurch die Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern vergif¬
tet hatten , und die mit dem Sturz Stojadino-
witschs , deutlich die Oberhand Zber die Politik
des Friedens und der Freundschaft, die im
Jahre 1937 eingeleitet war , wiedergewannen. .Wir und Deutschland erhielten die Beweise
der von diesen Kräften durchgeführten Wühl¬
arbeit , deren Ziel es war , Jugoslawien an die
Politik und die Aktionen unserer Feinde
zu binden. Trotzdem haben wir nicht nur die
von uns loyal als richrunggebend für untere
Beziehungen mit Jugoslawien angesehenen
Grundlagen nicht aufgogeben, sondern alles

Unsere Fliegerverbände haben im Tiesslug
Truppenansammlungen angegrisscn. Im Hasen
von Korfu haben andere Luftoerbände im
Sturzslug vor Anker liegende Schisse ge¬
troffen. Es wurden zwei Dampfer
von 8333 VRT . und 3398 VRT . versenkt
und weitere kleinere Schisse schwer beschädigt.

In der Cyrenaika haben italienische und
deutsche Truppen den gestern im Gebiet von
Agcdabia errungenen Erfolg ausgenutzt, bereits
gestern morgen Bengasi erreicht und motori¬
sierte Kolonnen über die Stadt hinaus vorge¬
schoben.

Deutsche Flugzeuge haben eine feind¬
liche Kraftwagenkolonne in der Gegend von
Soluch angegriffen. Im Lustkamps haben
deutsche Läger drei englische Flug¬
zeuge abgeschossen.

In der Nacht zum 4. April hat der Feind
einen neuen Angrifs aus Tripolis durchge-
fllhll und einigen Schaden an Wohnhäusern
ungerichtet.

Aus der Insel Kreta hat einer unserer
Jagdverbände überraschend den Flugstütz¬
punkt Jraklion angegriffen und ein
Flugzeug am Boden in Brand geschossen und
zahlreiche weitere beschädigt . Eines unserer
Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

In Ostasrika dauert unser Widerstand an
verschiedenen Abschnitten an. Im Roten Meer
haben wir eine kleine Einheit durch feindliches
Luftbombardement verloren. Zwei weitere
Einheiten des gleichen Typs haben sich in der
Gegend von Ecdda selbst versenkt . Die Mann¬
schaften sind gerettet.

getan, was in unserer Macht lag, um das Ein¬
vernehmen mit Jugoslawien zu erhalten und
um zu vermeiden, daß der Friede in der Adria
gestört werde und um Jugoslawien von den Ge¬
fahren eines Krieges fernzuhalten, zu dem
England im Einvernehmen mit einer ver¬
brecherischen Clique jugoslawischer Politiker
unabwendbar trieb.

Unser Programm war präzis : Wir wollten die
Zukunft der jugoslawischen Nation sicherstellen,
indem wir sie ausforderten, sich ohne jedeAnstren-
gung, ohne jedes Risiko und ohne jede Gefahr
für sich am Werk des friedlichen Wiederaufbaues
des europäischen Kontinents zu beteiligen, für
das wir bereits die Zusammenarbeit- Ungarns,
Rumäniens und Bulgariens gesichert hatten.

Aus Grund dieses Programms wurde Jugo¬
slawien durch das Wiener Abkommen vom
25. März dieses Jahres der Beitritt zum Drei¬
mächtepakt ermöglicht. Von Jugoslawien ver¬
langten wir mit diesemBeitritt nichts außer einer
loyalen Zusammenarbeit an der
Politik des Wiederaufbaues des europäischen
Kontinents , während Jugoslawien die Aner¬
kennung seiner Souveränität und seiner In¬
tegrität sowie die Garantie erhielt , daß sein
Gebiet nicht von Truppen durchquert würde,
ferner, daß cs keine Aufforderung zu einer
militärischen Hilfeleistung erhalten würde und
endlich , daß seine Aspirationen eines Zuganges
zum AegäischeN Meer durch den Besitz der
Stadt und des Hafens Saloniki,
den Italien und Deutschland ihm gemeinsam
garantierten , befriedigt worden wären.

Dieser Pakt war kaum abgeschlossen , als die
gleichen Kräfte, - die im Dunkeln gearbeitet
hatten , um Jugoslawien in den Krieg hinein¬
zuziehen , sich in Belgrad erhoben und, nachdem

Der erste Angriff unserer Stukas
Von Lriexsberioiiter -Vnton vietr

o P K. , 7. April .
'

Sonntag morgen starten die Maschinen . Zj °i.
Belgrad, militärische Objekte . Punktziel«

'
für Stukas gerade recht . Im Rollen zum Liem!
platz unserer Maschinen suchen die Scheinwerfer
des Wagens den Weg. Da Bomben, dort Kisten
hier Flugzeuge, immer wieder ein scheinbares
Durcheinander, aber doch eine wohlüberlegte
Ordnung . Wie Schatten heben sichGestalten
ab . 2m offenen Zelt des Kommandeurs sind di«
Staffelkapitäne zusammengerufen, als derFeuerball der Sonne sich rotglühend im Osten
zeigt. Noch einmal werden die letzten Wetter¬
beobachtungenbekanntgegeben, noch einmal das
Flugbild unter die Lupe genommen . Finger
greifen auf der Karte entlang . Hier die Donau
eine und noch eine Brücke der Sau , und von
diesem Fluß abbiegend links die AnlagenKlar ? Jedes weitere Wort erstickt im Heulender angesprungenen Motoren. Die Hölle scheint
sich geöffnet zu haben.

Mit dem angebrochenenTag rollen die Fah-,
zeuge zum Startplatz . Voran der Kommodore
den als Zeichen schon bewiesenen höchsten kämp^
ferischen Einsatzes das Ritterkreuz schmückt . Auchheute ist er seinem Geschwader leuchtendes Vor¬
bild. Allen voran fliegt er gegen den neuen
Feind . Unendlich weit, flach und flach ist dasBanat . Kette um Kette des Geschwaders braustüber das leuchtend grüne Wiesenfeld : Zehn
zwanzig, dreißig, vierzig, fünfzig Maschinen
Noch viel mehr heben sich ab und steuern in
Flugrichtung .

Anderthalb Stunden später ist der Auftrag
erfüllt . Der erste Angriff ist geflogen . Belgrad
hat den ersten zermürbenden Sturz¬
angriff unserer Stukas kennen ge¬
lernt . Leuchtenden Auges stehen wieder all«
Besatzungen unter uns und schildern das ge¬
waltige , das erste Erlebnis ihres Angusses,
Wie ein schmales , silbern glänzendesBand war
die Donau aus der gewaltigen Höhe erschienen,
am jenseitigen Ufer Belgrad . Wie aus einer
Spielzeugschachtel genommen. Deutlich die
großen Straßengüge, deutlich das Häusermeer
und da di « angegebenen Ziele. Schon stürzt
der Kommodore, und ihm nach brechen die an¬
deren in die Tiefe. Die gegnerische Flak schicht.
Niemand kümmert sich in diesem Augenblick
darum. Hier gilt es zu vernichten. Rechts
qualmt Rauch , dort , wo einst der königlichen
Infanterie Kasernen gewesen und ietzt nur
noch Trümmerhaufen sind . Der erste Schlag
hat gesessen. Minuten nur . und die zweite
Welle wird neue Vernichtung streuen mit dem
letzten Ziel : Zerschlagung des letzten Wider¬
standes auf europäischem Boden.

Stoßtrupps stürmen vor ^
Von Lriexsderioliter vr . bla » »

O PK ., 7. MSq
Der 6. April ist angebrochen . Es ist 4 llhr

morgens. T Uhr y Minuten soll der allgemein«
Großangriff über die Grenze beginnen. Vier
Bunker liegen jenseits des Flusses auf dem
ansteigenden, von einer Burg gekrönten Felr-
hang, dem Flußübergang gegenüber. Einer sieht
von seiner Schießscharte herab senkrecht über dl«
Fahrbahn . Das verabredete Zeichen für da»
Vorbrechen über die Brücke muß jeden Augen¬
blick kommen . Minute um Minute rückt der
Zeiger vor. Was ist nur mit den Pioniere»
los? Jetzt wird schon bei den Nachbarkomp»
nien geschossen. Bei Radkersburg ist ein toller
Feuerzauber los.

Auch die Besatzung im Bunker ist wach g*
worden. Ein wildes Feuer liegt auf der Bruck»
Querschläger heulen durch die Lust. Aber sch»»
ist die Masse des Stoßtrupps drüben, alle»
niederwerfend, was sich ihm . entgegenstellt . Ein
Unteroffizier und zwei Gefreite nähern sich »»«
der Seite her im Dunkeln dem noch feuernde»
Bunker. Nach einigem Zögern ergebt sich »i»
serbische Besatzung . Die übrigen Bunker werde»
unter Feuer genommen. Deutsche MuM "?"'
gewehre jagen ihre Garben in die Schießscharten
hinein. Die Besatzungen der Bunker, soweit I>«
noch am Leben sind , ergeben sich den deutsche»
Soldaten , die in Floßsäcken den Fluh überquert
haben und den Serben in den Rücken gesaue»

nd . . . .. . ..
Als dann der Morgen graut , ist eine für »e»

»eiteren Vormarsch unserer Truppen wlchiM
Zrllcke in unserer Hand, sind vier moderne , m
iakgeschütz, Maschinengewehr und Granat«»
:rn ausgerüstete Bunker genommen, und ist
roher Brückenkopf gebildet. ,

Wieder hat sich gezeigt , daß Beton und SM
lachtlos sind gegen den Angriffsgeist der dem

sie die Regentschaft gestürzt , die Minister, b
d?n Dreierpakt unterzeichnet hatten v»ryal>
und die Straße in Aufruhr versetzt hatten, m
Gewalt ein Regime aufrichteten, das ofsen» ,
nur die eine Aufgabe hatte , nämlich den ume
zeichneten Pakt zu zerreißen und Jugostawi
gegen die Achsenmächte Front mach
zu lasten . Ueber Jugoslawien ging eine -M
der Gewissenlosigkeit und des W « h »
sin ns hinweg; während schwere Aus
chrei tungen gegen italienU«

und deutsche S t a a t s a n g e h o r >u
und Einrichtungen selbst von selten »
Wehrmachtangeyörigen stattsanden, befahl
neue Ministerpräsident General Simowitscy
Generalmobilmachung, drohte -mau
mit dem Krieg, traf Uebereinkommen nnt m
britischen und griechischen Eeneralstab und we-
dete sich um Hilfe an Großbritannien uud »
Bereinigten Staaten . In der Nacht s«
27. März ging Jugoslawien sofort zu den
den der Achse über. . ..

Die italienische Regierung hat mit gr»»
Aufmerksamkeit und größter Ruhe de» w» .»
dieser Ereignisse verfolgt, die Jugoslawien »Hi
geführt haben, mit Großbritannien und
chenlond gemeinsame Sache zu machen und "
Griechenlandeine Operationsbasis der englM,
Streitkräfte in Europa zu werden. Angestch'
dieser Tatsache hat die italienische Regler» »"
beschlossen, mit ihren Streitkrästen zu Lande , z
See und in der Lust in engster Zusammen«» «
mit Deutschland vorzugehen.-
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MWer 7 :VHiGallsieg über Ungarn

Unsere Nationalelf begeistert 6« von Zuschauer in Köln
o Es ist kaum faßbar , aber doch wahr : Die

Futzballgroßmacht Ungarn wurde » am Sonntag
in Köln vor 60 000 Zuschauern im siebzehnten
Länderkampf von Deutschland mit 7 :0 (3 :0) To¬
ren besiegt . Ein so großartiger Erfolg war nicht
vorauszusehen . In der Geschichte der deutsch¬
ungarischen Länderspiele ist dieser zahlenmäßig
Hohe Sieg einmalig.

Köln ganz im Zeichen des Länderspieles
Der Strom der Maßen nach dem Schauplatz

des großen Treffens war gewaltig und im
Münaersdorfer Stadion selbst war schon
frühzeitig der letztmögliche Platz ausgefällt . Die
beiden Mannschaften stellten sich dem spanischen
Schiedsrichter Pedro Escartin in folgenden
Aufstellungen:

Ungarn : Csikos : ^ oranyi , Kispeter ; Bcla
Sarosi , Polgar , Lazar ; Kinsces , Zsengeller,
Füzi , Bodola , Eyetvai.

Deutschland: Klodt : Janes , Miller,'
Kupfer . Rhode , Kitzinger : Hanreiter , Hahne-
mann , Walter . Schön , K .obierski.
Drei Tore durch Janes . Walter und Kobierski

Das Spiel begingt mit flotten deutschen An¬
griffen , und Csikos muß schon in den ersten
Minuten wiederholt einareifen . Einen Kopf¬
stoß von Eyetvai

' lenkt Klodt dann zur ersten
ungarischen Ecke ab . Einige Minuten lang
spielt sich der Kampf im gegnerischen Strafraum
ab . Ooch einen Kopfball von Walter rettet
KispeKr gerade noch auf der Torlinie . Auf der
anderen Seite kann Klodt wiederum einen
Kopfball von Eyetvai nur M Fallen halten.
Das Spiel der Ungarn läuft und die Gäste sind
ein wenig überlegen . Zumal beide Außen sehr
schnell und gefährlich sind . Dennoch kommt es
in der 25. Minute zum deutschen Führungstor.
Polgar läßt Walter im Strafraum stürzen und
den Elfmeter verwandelt Janes unhaltbar.
Vier Minuten später fällt der zweite Treffer.
Hahnemann

'
täuscht bpi einem Flankenball von

Hanreiter und der freistehende Walter jagt
mit langem Schuß das Leder in die Ecke . Eine
technische Glanzleistung ist das dritte Tor . Han¬
reiter und Walter spielen hin und zurück. Der
Rechtsaußen flankt . Hahnemann springt über
den Vall , den nun in der 34. Minute Ko-
iierski aus nur zehn Meter Entfernung mit
Wucht «inschicßt.

Vier weitere Treffer nach der Halbzeit
Das erfolgreiche Spiel der deutschen Elf hält

auch nach dem Wechsel an . Im Angriff sind
es Walter und Schön , die Ungarns Abwehr
keine Ruhe laßen . Kaum ist der Zusammen¬
hang wiederhergestellt da ist auch schon das
vieri « Tor in der sechsten Minute nach Wieder-
beainn durch Hahnemann fällig . Einen Frei¬
stoß setzt Janes hart von der Strafraumlinie
aufs Tor , Csikos kann den Ball mit Mühe über
di« Latte lenken . Der Eckstoß leitet das fünfte
deutsche Tor ein . Schön setzt im Sprung zu
einem Kopfrückzieher an und unter dem Jubel
der Maßen befördert er mit dieser Glanzleistung
den Ball in die Maschen . Als Hahnemann
in der 21 . Minute allein mit dem Ball davon¬
rieht , kann der tapfere Csikos auch den sechsten
Zähler nicht verhindern . Zwar hat der Wie¬
ner sich bei seiner schneidigen Tat leicht ver¬
letzt und scheidet vorübergehend aus , -aber auch
die vier Stürmer beherrschen weiter klar die

Lage . In der 35. Minute steht mit 7 :0 der
deutsche Endsieg fest. Schön hat das Leder.
Csikos ist wieder einmal mehr überlistet , und
schon ist es wieder im ungarischen Tor ein¬
geschlagen.

Wie sie spielten
Nach einem so glänzenden Sieg erübrigt sich

jegliche Kritik an der siegreichen Mannjchaft.
Rur eine abgerundete , eine wirkliche hoch¬
stehende Mannschaftsleistung konnte zu diesem
Erfolg führen . Dabei wurde Klodt von den
Ungarn nur einmal ernsthaft auf die Probe ge¬
stellt . Beide Verteidiger , Janes und Miller,
fanden sich bald nach einiger Unsicherheit . Kup¬
fer war der beste Läufer , aber auch Rohde und
Kitzinger standen nicht viel zurück. Das Glanz¬
stück der deutschen Mannschaft ist an diesem Tag
der deutsche Angriff gewesen . Hier ragte Wal¬
ter heraus . Hahiiemann und Hanmiter kamen
nach Halbzeit ausgezeichnet ins Spiel . In
dieser Zeit lag der Schwerpunkt des Angriffs¬
spiels auf dem linken Flügel Schön -Kobierski.
Der Jnnensturm verstand lich hervorragend.

An dem zweckmäßigen ^ Spiel der » Deutschen
scheiterten die Ungarn , bei denen Tormann
Csikos durch sein vieles .Herauslaufen schwere
Fehler beging . Der deutsche Sieg ist auch in
dieser Höhe verdient.

Auftakt zur Deutschen Meisterschaft
o Mit vier Treffen wurden am Sonntag

die Eruppenfpiele zur Deutschen Fußball¬
meisterschaft in Angriff genommen . In der
Gruppe 1A siegte Vorwärts Rasensvort Glei-
witz über den Luftwaffen SV . Stettin mit 3 :1.
Mühe hatte in der Gruppe 2Ä der Hambur¬
ger SV ., um den VfB . Königsberg mit 3 :1
Ichlagen zu können . Die Ostpreußen führten zur
Pause noch mit 1 :0. In der Gruppe 2B war
Hannover 86 dem Heßenmeister Borussia
Fulda mit 6 :1 (2 : 1) überlegen . In Frankfurt
am Main trennten in der Eru " >w 3 Kickers
Osfenbach und TuS . Helene Alteneßen sich 1 .1
unentschieden . Zur Pause lagen die Offenbacher
mit 1 :0 vorn.

Hannover 86 schlägt Borussia Fulda 2 :1
O Der Niedersachsenmeister Hannover 86

schlug auf eigenem Platz vor 15 000 Zuschauern
B - rusfia Fulda , die allerdings ohne Grämlich
und Gärtner antrat , mit 6 : 1 ( 2 : 1 ) . Von Be¬
ginn an verstand n cs die Leinestädter , aie geg¬
nerische gute Abwehr auseinandcrzuziehen und
durch schnelles , wirbelndes Spiel zu Torerfol¬
gen zu kommen . Führung und Gleichstand hol¬
ten Meng (Hannover ) und Huber (Fulda ) her¬
aus . Dann sorgte Mink für den 2 :1 - Paufen-
stand . Im zweiten Abschnitt zogen dann Sie
Niedersachsen durch weitere Treffer von Knchz,
Poehlcr (2) und abermals Fuchs in dieser
Reihenfolge noch einem stolzen Sieg entgegen.

Stuttgarte Kickers am Ziel
O Die letzte noch ausstehende Entscheidung

ist am Sonntag im Bereich Württemberg ge¬
fallen . Die Stuttgarter Kickers haben ihre
Meisterschaft mit einem 3 : 1 -Siea über Union
Bückingen erfolgreich verteidigt

MriesiW Metslerschafl roch ungMri
Aurlch schlagt Tabellenersten - Sch wache Leistungen auf- bem Bronsolak

FZ Für eine große lleberraschung sorgte der
Tabellenerste , Spiel und Sport Emden , indem
er sich in Aurich mit 2 :5 Tor «n schlagen ließ.
— Im Treffen zwischen dem Emder Turnverein
und den Papenburger Sportfreunden kamen die
Turner zu einem schwer erkämpften 4 :2- Erfolg.

Die Emder Bannelf mußte sich in Pa¬
penburg durch die Emsländer Bannvertretung
mit 1 :3 Toren geschlagen bekennen , da der
Sturm sich nicht durchzusetzen verstand.

EZN. - Papenburg 42
FZ Trotz schwacher Mannschaftsleistung konn¬

ten die Turner gestern ihr letztes Punktspiel
gegen die Papenburger Sportfreunde mit 4 :2
Toren gewinnen , da auch der Gegner nur mä¬
ßiges Können verriet.

Unter der guten Leitung von van Detten
(VfB . Stern ) standen sich die Mannschaften in
folgender Aufstellung gegenüber : ETV:
Schultz« ; Klaaßen , Rase ; Duismann , de Haan,
Wenzel ; Wurpts , Balßen , Meyer , Miechielsen,
Rösner ; Papenburg: Wernken ; Maß¬
mann , Martens ; Marheineke , Müller , Beiler;
de Wall , Kruse , Olsowski , Ries . Hoeffloot.
Nach etwa 15 Minuten Spieldauer geht ETV.

durch Rösner 1 :0 in Führung . Wenig spä¬
ter erhöht,Meyer nach einem Abpraller auf
2 :0. Einen Handelsmeter tritt der Papen¬
burger Mittelläufer auf den Mann , und trotz
beiderseitiger Anstrengungen bleibt es bis zur
Pause beim 2 :0 für die Platzbesitzer.

Nach dem Wechsel , haben die Turner zunächst
zwei gefährliche Augenblicke vor ihrem Tor zu

Lberstehen . Als Schultze kurz nacheinander
zwei haltbare Bälle passieren läßt , haben die
Papenburger ausgeglichen . Zwei weitere
Tore von Meyer stellen jedoch den Sieg der
Turner sicher.

'

Aurich - Spiel und Sport Emden Z :2
- Fz Auf dem schwerbespielbaren Ellernfelde

kamen die Auricher gegen den Tabellenführer zu
einem verdienten Siege . In der eisten Halb¬
zeit waren sich die Gegner ebenbürtig , während
nach Halbzeit die Auricher das Spiel fest in der
Hand hatten und stark feldüberlegen waren . Die
Emder enttäuschten als Meisterschaftsanwärter
stark . Die Auricher spielten gut zusammen , wie
man es lange nicht mehr gesehen hat . Die besten
Spieler waren Engelberts, . Mehn , Messen,
Walter und Reckel (früher Hannover 86 ) . Die
Gesamtleistung war hervorragend . Die » Hinter¬
mannschaft war schwächer als sonst . Die Lei¬
stungen der Gäste waren nicht befriedigend , vor
allen Dingen enttäuschte der Sturm sehr . Die
Verteidigung dagegen war ausgezeichnet.

Nach viertelstündigem Spiel schoß Mehn
nach glänzendem Alleingang das Führungstor.
Gleich danach siel durch Geldes nach Fehler
der Hintermannschaft der Ausgleich . Die
Auricher Stürmer verstanden sich gut , so daß
Ostertag eine Flanke von Engelberts , zum
Führungstor verwandeln konnte . Durch un¬
nötiges Herauslaufen von Peterßen fiel durch
Eigentor von Kohlhas der Ausgleich.

Gleich nach Halbzeit kam Aurich durch Ver¬
wandeln eines Elfmeters durch Mehn wiedcr-

Außball in Zahlen
Pommern : Stettiner SC . — LSV . Frank»

furt/O . (ES .) 4 :4 . VfL . Stettin - LSV . Frank-
furt/O . (GS .) 0 :0.

Berlin/Brandenburg : Hertha/BSC . — Ten¬
nis -Borussia 2 :8. Wacker 04 — Tasmania 1900
4 :2. Norden Nordwest — Minerva 93 (ES .) 2 :2.
VfB . Pankow — Viktoria 89 (ES .) 2 :5,

Schlesien . Breslau 06 — Vorwärts Breslau
7 :3. Breslau 02—Germ . Königshütte 2 :6. VfB.
Liegnitz — Beuthen 09 2 :2 . TuS . Schwientoch-
lowitz — Preußen Hiudenburg 4 :3.

Sachsen : Fortuna Leipzig — Dresdner SC.
2 :4 . VfB . Glauchau — Chemnitzer BT . 0 :4.

Mitte : 1. SV . Jena — Crickett/Piktoria
Magdeburg 1 :0.

Nordmark : Borussia Harburg — Wilhelms¬
burg 09 1 :0 . Fortuna Glückstadt — Polizei
Lübeck 4 :4.

Niedersachscn : Tura Eröpelingen — Wil¬
helmshaven 05 4 :3. Werder Bremen —Linden 07
4 :0.

Westsalen : Westfalia Herne — DSC . Hagen
4 :0. SpVg . Röhlinghausen — Arminia Marien
1 ' 1. Preußen Münster - Arminia Bielefeld 4 :7,.

Niederrhcin : Turu Düsseldorf — VfL . 99
Köln 2 :4.

Siidwest : Bor . Neunkirchcn — Rotw . Frank¬
furt (ES . ) 5 :3.

Baden : SV . Waldhof —VfR . Mannheim 1 :4.
Karlsruher FV . — Phönix Karlsruhe 0 :3.

Elsaß : ^ Straßburg —SpVg . Kolmar ( VS .)
3 :3.

Württemberg : Kickers Stuttgart — Union
Bückingen 3 : 1 . VfR . Aalen — VfB . Stuttgart
0 :7. Sportsr . Stuttgart — SD . Feuerbach 4 :5.
SC . Stuttgart — SSV . Ulm 5 :2. SpVg . Unter¬
türkheim — SpVg . Cannstatt 8 : 1 . Sportsr.
Eßlingen — 1846 Ulm 1 :4.

Bayern : BC . Augsburg —1864, München 1 :6
VfR . Schweinfurt — 1 . FC . Nürnberg 1 :3.
Luye . u — Würzburger Kickers 3 :3.
Neumeyer Nürnberg —Schwaben Augsburg 1 :3.
Svg . Fürth — Wacker München 3 :0.

Ostmark . Admira Wacker Wien 1 :4 . Vienna
Wien — Austria 3 : 1. Wiener Sportklub —
Floridsdorfer AC . 4 :1.

um zum Führungstor . Durch Alleingang von
Meesen und Zuspiel an Engelbcrth verwandelt
dieser durch unhaltbaren Kopfstoß . Das Temvo
ließ nun stark nach . Doch kam Aurich fünfzehn
Minuten vor Schluß nach abermaligen Allein¬
gang von M e h n zu einem weiteren Tor.

Die Mannschaften traten wie folgt an:
Spiel und Sport: Bruns , Bokelmann,

Seiß . Kruithoff , v . Jindelt , Kienast , Nanninga,
Strohmann , Geldes , Arnds , Jolkcrts.

TuSvg . Aurich: Peterßen , Schuettler,
Kohlhas , Schmitz , Reckel , Walter , Engelberth.
Ostertag , Mehn , Meesen , Ebrecht.

Tabelle der 2. Kreisklasse am 8 . April
Spiel und Sport 9 7 2 — 42118 11 :4
TuSvg . Aurich 7 5 2 — 31 :15 10 :4
Emder Turnverein 9 4 4 1 30 :21 6 :9
Germania Leer 6 2 4 — 15 :18 4 :8
' VfB , Stern 3 2 1 — 11 :10 4 :2
Sportsr . Papenbg . 8 — 7 1 12 :59 1 : 1»

' Spiele des ersten Durchganges gestrichen.
Bann Emsland — Emden 3 : 1

FZ Für eine lleberraschung sorgte die bisher
ungeschlagene Emder Bannmannschaft , in dem
sie in Papenburg mit 3 :1 Toren den kürzeren
zog, Ihr Sturm konnte sich bei der harten
Emslandverteidigung nicht durchsetzen.

2. HJ ./ETV . — VfB . Stern 1 : 1

Roman von M ^ -ia Verchtenbreiter.
Lopxrigkt Oskar lAelster , IVerckau i. 8.

8. Fortsetzung
Da redete er auch schon weiter : „Sei nicht

dumm , Walp ! Tu dich nicht vergraben , wo
Fuchs und Hase sich gut Nacht sagen . Schau,
das Strahl , das zu dir herausführt , ist genau
so wie das harte Leben , das dein Vater gehabt
hat . Lauter Dreck und Moorwasser ! Sonst nix!
Ach möcht' nicht meiner Lebtag eine solche
Straße laufen . Ich nicht ! Würd ' mich be¬
danken dafür !" §

Die Walp räusperte sich wieder . Dann sagte
sie plötzlich überlaut : „ Warum hast nie ein
Wörtl verlauten lassen , daß du kein Moorbauer
werden killst ? "

» Hast ja nie gefragt danach !"
„Und weißt , warum ich dich nie gefragt Hab?

-Peil ich mir nicht denken Hab können , daß sich
o>n Kerl an die Weidacher Walp heranpirscht,
Her keinen Vauernschweiß riechen mag . Ich
hob nix gelernt als meine Bauernarbeit und
will nix anderes lernen , Verkauf du von mir
aus deinen Staubzucker und dein Seifenpulver
aud

^ seinen Feigenkaffee ! Ich mag einfach

^ .Er sprang auf , daß der schwere Hocker an die
Wand flog.

» Und wegen was magst nicht ? "
„Weil — weil —" sie saß und starrte in ihre

Hände , die leer und arm und gottverlassen auf
aer Tischplatte lagen . „ Weil — ach Gott , das
verstehst ja doch nicht —" ' >

Er stierte auf ihren schlichten Scheitel herab,
« ein Mund verzog sich höhnisch.

»Ohne Geld nimmt dich keiner !" sagte er
endlich ays seinen wirr verzweigten Gedanken
Heraus , „ Behkiltst den Hof , hast kein Geld'
-rwnn ist bei dir nix zu finden als Arbeit und
vochmal Arbeit ! Schön dumm müßt das
Wannsbild sein , das trotzdem auf dich fliegt,
" leinetmeqen bleibst sitzen samt deinen Som¬
mersprossen . . ."

yEr giug zur Tür , kochend vor Zorn . Der
Eben schlitterte unter seinen Tritten.

»Dickschädel, verdammter !" knurrte er in sich
hinein.
. . Tie hgrtx es , ihre Lippen fingen an zu beben,
schweigend wand sie sich unter dem Unbegreif¬

lichen , das ihr Herz zusammenpreßte . Schier
ungläubig und wie von einem bösen Traum
befangen blickte sie dem Lorenz noch einmal,
ins Gesicht, als er sich ünter der Türe nach ihr
ummandte . Dann hob sie stumm die Arme.

Da war er auch schon wieder bei ihr . Oie
war aufgestanden und an seine Brust getaumelt,
sie preßte den hartgeschlossenen Mund an seine
Schulter , um das Stöhnen zu unterdrücken,
das ihr die Qual erpreßte . „Ich kann nicht,
Lorenz ! Ich kann ja nicht , Lieber !"

Aber er verschwendete seine erfahrenen Zärt¬
lichkeiten an sie , seine dunkle , werbende Stimme
machte sie wehrlos.

„Willst , Walp ? Willst ? Mädel , dummes,
red ' doch!"

Ihre Knie wurden schwach. Schon wollte sie
zy> allem Ja und Amen sagen . Da ging es
wieder wie ein Hallen durch das Haus : Walp!
Walp!

Und die Walp schrie auf , riß sich los von dem
Mann , dem sie Leib und Leben verschrieben
hatte . Sie strich eine Haarsträhne aus der
Stirn . Sie strich alles Unordentliche aus ihrem
Gesicht.

„Nein !" sagte die Walp.
In alle Ewigkeit nein ! Sie fügte den Schwur

nimmer dazu . Aber es klang doch so.
Da fluchte der Mund , den sie eben noch warm

auf dem ihren gefühlt hatte , fluchte so schreck¬
lich, daß die Moorheidin Walp sich bekreuzte.
Sie riß jetzt selber die Tür auf . Geh ! deutete
sie . Reden konnte sie nimmer . — Erst nach
einer Weile , als draußen die schwere - Haustür
schon lange ins Schloß gefallen war , kam wieder
ein wenig Leben in die Walp . Sie schraubte
den Docht der Lampe , der rußig hinaufgebrannt
war , etwas tiefer , wischte mit , der Hand ein
Häuflein Zigarettenasche vom Tisch und ging
sogar an die alte Stockuhr heran , sie mühselig
aufzuziehen . .

Aber da brach mit einemmal ein Fieber bei
ihr aus . Sie rannte in den Hausflur , riß die
Tür auf , daß sie an die Wand schmetterte , stol¬
perte ins Freie und stürmte den Virkenweg
entlang.

„Lorenz !" Langgezogen drang de» Ruf durch
die Nacht.

„ Lorenz !"
Das war nicht mehr die gescheite und beson¬

nene Walp , die hier rannte , das war ein flat¬
terndes , wehendes Weibwesen voll verzweifelter
Sehnsucht und Leidenschaft . Die Walp wollte

in dieser Stunde nichts anderes mehr , als ihr
kleines Weiberlck ' icksal haben , mochte daraus
werden , was wolle . Und die stolze , an Leib und
Seel saubere Walp Weidacherin wäre beinahe
vom eigenen Herzen in den Moorschlamm ge¬
stoßen worden , dorthin , wo es kein Aufstehen
mehr gab . Aber die Straße , auf der die Walp
dahintorkelte , schluchzend und schreiend , war so
rauh und voller Wasserlachen , daß kein schnelles
Laufen möglich war . Die Walp kam bis zur
siebenten Birke , dran das Totenbrett hing . Dort
knickte sie im linken Knöchel ein.

Der stechende Schmerz - war so arg , daß sie
vornüber sank an den Wegrand mitten in das
feuchte Gras.

„ Was machst du denn Dummes ? " sagte aut
einmal eine tiefe Stimme neben ihr . Die Walp
konnte noch gar nicht recht sehen vor lauter
Schmerz , Sie antwortete nicht , stöhnte nur
leije . Wie ein geprügelter Hund kauerte sie am
Boden.

„ Laß sehen , ob der Fuß gebrochen ist !" sagte
die Stimme wieder . Die Walp spürte , wie sich
eine Hand an ihrem Knöchel zu schaffen machte.
Strumpf und Schuhe wurden abgestroift . Die
fremden Finger tasteten , sie waren rasch und
behutsam um den Knöchel bemüht , dann aber
legte sich die Hand jählings wie eine Kreif-
zange um die Ferse , ein Rück — und die Walp
>chrie grell hinaus.

„ Ist schon vorbei !" tröstete die Stimme.
„ Mußt nicht so wehleidig sein . Kinderkriegen
ist schlimmer ."

Da sah die Walp mitten in ihrem rotglühen¬
den Schmerz ein Gesicht über ihren Fuß ge¬
neigt , ein Gesicht, merkwürdig «und verbogen,
ein .verwachsenes Gesicht '

, dachte die Walp.
Solche vom Alter krummgezogenen Gesichter
hatten zuweilen die Weiden am Krottenweiher,
Gesichter aus Moor , Rinde und mancherlei ver¬
holzter Wucherung . Aber die Walp erkannte
jetzt dieses Gesicht. . ..Rake , bist Lu 's ?" fragte
sie scheu.

Die Alte nickte schweigend . Sie massierte den
Fuß , knetete ihn ruhig und gleichmäßig , ihre
Finger waren wie weiches , geschmeidiges Leder,
Zuchten den Bluterguß und taten sehr wohl . Die
Walp schloß die Augen , und als sie den Kopf
zurückbog , fühlte sie Widerstand : den Stamm
der siebenten Birke die das Totenbrett trug
Nach einer Weile sagte die Alte : „Steh auf!
Jetzt kannst gehen !"

Gehorsam rappelte die Walp sich auf , schlüpfte
in den Schuh und wurde sofort wieder schwinde¬
lig . Aber da legte sich etwas Hartes , Zähes
und erschreckend Dürres wie ein Baumast um
ihre Hüften . — Fest austreten !" ' sagte die Alte,
„

' s geht schon!"

Nach wenigen Schritten spürte die Walp Er¬
leichterung . Sie konnte wieder gehen , nur ein
wenig taub war der Fuß noch. So ging sie
Schritt um Schritt , den Arm der Alten um die
Hüften , dem gelben Lichtschein des Moorhofes
entgegen , die ganze Strecke , die vor wenigen
Minuten eine fremde und sinnlose Walp dahin¬
gerast war . Es y)ar ihr zumut , als wären
Stunden darüber vergangen . Auch ihr Herz
spürte die Qual nicht mehr . Nur taub war es
geworden und langsamer im Gangwerk , genau
wie der Fuß.

Aber in der Stube hing noch eine Schwade
Zigarettenrauch und nebenbei noch anderes , Un¬
faßliches , das die Walp mit geblähte » Nüstern
schnupperte , die Spur eines geliebten Menschen,
eines Mannes . Sogleich erwachte ihr Herz
wieder und begann lautlos , ganz tief nach
innen blutend , zu weinen . Da war es gut , daß
sich die Walp aus der Dunkelheit eine Stimme
mitgebracht hatte in die Helle Stube . Und diese
tiefe Stimme sagte jetzt sehr streng , als wüßte
sie alles : „Ich hab ' s ja gespürt , daß du mich
brauchst . Deswegen bin ich da . Aber wie not
ich dir bin , das habe ich da draußen gesehen und
gehört . Schäm ' dich, Moorbäuerin ! Seit wann
schreist du wie eine Kätzin in der Nacht herum?
Bist ein Tier oder ein Menschenweib , dem der
Herrgott eine Seel ' geschenkt hat , daß es fertig
wird mit dem Blut ? Laß laufen , was laufen
will ! Ein Mannsbild , das fortdrängt , hält
keine !"

Die Walp spürte einen Haß aufkeimen gegen
die Alte . Die hatte gut reden , saftloses Stück
Mensch , das sie war ! ,Sei still !' hätte die Walp
beinahe gesagt . .Sei still , Moorhexe ! '

Die Alte lachte , als wüßte sie sich das bös«
Schweigen der Walp haargenau zu deuten . Aber
ihr Lachen war - kein Hexenlachen . Eine tiefe,
schöne Glocke schwang darin mit , Geläut , wie es
zuweilen der Wind fernher übers Moor trug,
daß man innehalten mußte in der Arbeit , sich
den Schweiß von der Stirn wischen und aus der
angeborenen Frömmigkeit des Herzens schwei¬
gend lauschen . ,

(Fortsetzung fobgG



Der etngesperrte Geheime Rat
Von Otto Anthes

M War das ein Leben an den Höfen der
geistlichen Fürsten Heiligen Römischen Reichs
deutscher Nation in der letzten Hälfte des acht¬
zehnten Jahrhunderts ! Die Herren bauten an
ihren Kirchen und Schlössern , als gälte es, sich
für die Ewigkeit einzurichten: und genossen zu¬
gleich die verrauschende Lust des Augenblicks
so inbrünstig, als ob es überhaupt leine Ewig¬
keit gäbe, vor der ein Fürst , zumal ein geist¬
licher . sich zu verantworten hätte . Am üppig¬
sten aber ging es zu im goldenen Mainz , wo
der vorletzte Kurfürst einen Geheimen Rat
aus dem weltberühmten alten Haus derer von
Sickingen hatte , mit dem er die große und ge¬
fährliche Kunst übte, aus jedem Tag ein Fest
zu machen . Der Geheime Rat . ein starker
Sechziger, war seines Herrn bester Freund und
liebster Kumpan. Denn er war witzig und er¬
finderisch in Genüssen wie ein bejahrter Teufel
und zugleich ausdauernd in Ausschweifungen
wie ein junger Riese. Dabei aber lief ihm das
gewaltige Vermögen der Familie so unaufhalt¬
sam durch die lockeren Finger , daß seinem
Sohn angst und bange wurde. Dieser Sohn,
der . selbst schon in gesetzten Jahren stand , « ine
Frau und Kinder besaß und in der kurfürst¬
lichen Regierung eine höhere Stellung inne¬
hatte , ließ nichts unversucht, um den Vater
zur Einsicht und Umkehr von seinem verderb¬
lichen Wandel zu bringen ; ohne daß es im ge¬
ringsten etwas gefruchtet hätte . Er wurde
darüber , schon von Natur im Gegensatz zu dem
Alten ein ernster Mann , immer finsterer und
verstockter . Und als wieder einmal eine heftige
Auseinandersetzung stattgesunden und der Ge¬
heime Rat in verärgerter Bosheit gesagt hatte:
Du möchtest mich schon bei meinen Lebzeiten
begraben sehen — da erwiderte der Sohn mit
verhaltenem Zittern : Gott ist mein Zeuge, daß
ich Ihnen nicht nach dem Leben trachte. Aber
Gedanken, Vater , soll man nicht rufen. Und
warf dabei einen Blick so voll dunkler Dro¬
hung auf den alten Sünder , daß dem ein
Schauer über den Leib lief und er die Unter¬
redung jäh abbrach. Dennoch änderte er sich
nicht im mindesten, sondern ließ das Geld wei¬
terhin genau so leicht und schnell durch seine
Hände rinnen wie vordem — bis er eines Tags
verschwunden war . Verschwunden, als ob ihn
die Erde eingeschluckt hätte . Von seiten des
Hofes gab man sich die erdenklichste Mühe, den
unheimlichenVorfall zu vertuschen , und sprengte
aus , daß der Geheime Rat eine Reise ins Aus¬
land unternommen habe. Inzwischen machte
man wilde Anstrengungen, um dem Geheimnis
auf die Spur zu kommen . Aber alle Nachfor¬
schungen , hinter die der untröstliche Kurfürst
den ganzen Nachdruck seiner eigensten Besorg¬
nis setzte, blieben ohne Erfolg. Und noch nach
Jahresfrist wußte kein Mensch , wohin der lose
Vogel sich verflogen hatte.

Zwischen den Rheinstädtchen Lorch und Caub,
von beiden gleich weit entfernt , liegt landein¬
wärts in einem verschwiegenen Tal die Sauer¬
burg , damals ein Besitztum der Familie Sickin¬
gen, aber schon über hundert Jahre eine Ruine,
nachdem die Franzosen sie in den Reunions¬
kriegen erobert und zerstört hatten. Der ge¬
waltige Turm hatte einer Sprengung als Gan¬
zes zwar widerstanden, aber eine furchtbare
Wunde davongetragen, die ihn von oben bis
unten spaltete ; und so schaute die Burg zerris¬
senen Gesichts von ihrer Höhe auf den niederen
Wald , der um sie gewuchert war . Dorthin
kam einst auf einem Pürschgang , der Förster
von Lorch und wollte sich gerade unter den
Mauern zu einer Rast niederlegen, als sein
Hund wütend zu zetern begann. Der Förster
folgte ihm ins Gebüsch und sah durch eine
schmale , sich nach innen verbreiternde Schieß¬
scharte in eine unterirdische Kasematte, die rn' einen Felsvorsprung außerhalb der Burgmauer
eingebaut war . In der Tiefe des Gelasses
aber gewahrte er einen alten Mann mit ver¬
wildertem weißen Bart , der ihn anflehte, daß
er ihn aus seinem Gefängnis befreien möchte.
Er sei der Geheime Rat von Sickingen aus
Mainz , den sein eigener Sohn hier eingesperrt
hielte. Wenn er . der Förster , ihn befreien
würde , sollte ihm eine Hohe Belohnung gewiß
sein. — Wie aber , fragte der Förster, er zu
ihm gelangen könne ? — Es sei ein Zugang da,
gab der Gefangene zur Antwort , der aus dem
Innern der Burg zu gewinnen sein müsse . Denn
es käme allabendlich ein Mensch von dorther
zu ihm, der ihn mit Nahrung versorge. — Der
Förster durchsuchte alle Ecken und Winkel der
Burg und fand auch schließlich , hinter dichtem
Gebüsch versteckt, einen gewölhten Gang, der
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abwärts zu einer dicken, mit Eisen beschlage¬
nen Bohlentür führte. Er sprengte das Schloß
mit einem Schuß aus seiner Büchse und brachte
den alten Mann nach Lorch in seine Wohnung.
Als er ihn aber dort des näheren nach seinem
Schicksal zu befragen versuchte , geriet der Alte
in eine gräßliche Angst . — Mein Sohn ? sagte
er zitternd . Habe ich das gesagt? Nein, mein
Kopf ist nicht mehr klar. Mein Sohn ? Nein.
Meine Feinde. Ich weiß nicht , wer. — Darauf¬
hin zog der Förster, der aus mancher Erfah¬
rung mit großen Herren klug geworden war,
die Fühlhörner ein und führte seinen Schütz¬
ling andern Tags mit dem Marktschisf nach
Mainz , wo er gegen den Abend eintraf.

Der Sohn Sickingens saß gerade rechnend
in seinem Zimmer, als der Alte, den die er¬
schrocken« Dienerschaft durchgelassen hatte , hin¬
ter ihm eintrat . Er wandte sich , da er die Tür
gehen hörte, sprang auf und griff rückwärts
nach einem Pistol , das unter Papieren immer
auf seinem Tisch lag. Aber der alte Mann hob
in einer kläglichen Gebärde beide Hände und
sagte mit einer heiseren Kinderstimme: Tu 's
nicht ! Ich will ja ganz bald von allein ster¬
ben. Nur in meinem Bett ! Nur in meinem
Bett!

Da nahm der Sohn , keines Wortes mächtig,
mit bebender Hand den Leuchter und geleitere
den Alten auf seine Zimmer. Dort lebte er
auch wirklich nur noch ein paar Wochen still
und leicht vertrottelt weiter, und als er dann
starb, ließ ihn der Sohn in aller Heimlichkeit
begraben. Die Dienerschaft war durch Drohun¬
gen und Geschenke zur Verschwiegenheitbewo¬
gen, und auch der Förster von Lorch hütete sich,
allzuviel von seinem Abenteuer verlauten zu
lassen So wäre die seltsame Angelegenheit
wohl dem Vergessen anheimgefallen, wenn
nicht ein ausgelaufener Regimentsarzt des
Herzogs von Württemoerg namens Schiller sie
in einem Stück , das er unter dem Titel „Die
Räuber " in Mannheim aufsühren ließ, auf die
Bühne gebracht hätte. Auf welchem Wege er
davon Wind bekommen hatte , ist ebenso in
Dunkel gehüllt wie dps andere: wieso nun mit
einem Male die ganze Geschichte in aller
Mund war , so als ob jedermann immer -darum
gewußt hätte. Es war , als ob der Alte, der
verwirrt und verängstigt bei seinen Lebzeiten
die Öffentlichkeit nicht mehr für sich hatte auf-
rufen können , nun auf geheimnisvolle Weise
aus dem Grabe heraus seine Rache nähme. Das
gemeine Volk schrie sich die Moritat über di«
Gasse hinweg zu , am Hof flüsterte man sie
durch alle Vorzimmer, die Studenten der
Mainzer Hochschule aber fuhren in Hellen
Haufen zur nächsten Vorstellung der „ Räuber"
nach Mannheim hinüber. Und obwohl sie sonst
die eifrigsten waren , das lockere Treiben des
kurfürstlichen Hofes , von dem sie ausgeschlos¬
sen waren , zu verhöhnen und zu verfluchen, so
nahmen sie letzt doch für den alten Ausschweif¬
ung Partei . Als der alte Moor — so hatte
der Skribent den Geheimen Rat umgetauft —
aus dem Hungerturm gezogen wurde, wohin
ihn der Sohn gebracht, der im Stück wie im
Leben Franz hieß , da stießen sie oben auf der
Galerie ihre Stöcke taktmäßig auf den Boden
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und
den

schrien dazu unzählige Male einen Sah.
ihnen > das Stück in den Mund gegeben

hatte : Franz heißt die Kanaille , Franz heißt die
Kanaille . — Wodurch ein Lärm entstand, der
weit über das Theater hinaus das halbe Rö¬
mische Reich erschütterte und als grimmiges
Gemurr« noch Jahre lang nachhallte.

So daß es ewig unklar bleibe, ob es mehr
die Liederlichkeit des Alten war oder des
Sohnes Versuch , ihr Einhalt zu tun , was den
Boden bereitete für den Umsturz , der unter
dem nächsten Kurfürsten das goldene Mainz
heimsuchte und die ganze kurfürstliche Herrlich¬
keit hinwegfegte.

Erinnerungen an den alten Vincke
7; Zu den Persönlichkeiten, deren Namen in

die Geschichte unserer Heimat eingegangen sind,
gehört auch

"der Kammerherr von Vincke , der sich
allein schon durch die Gründung der im Jahre
1798 erfolgten Kolonie Ludwigsdorf im
Kreise Aurich ein Denkmal gesetzt hat . Diese
Siedelung erhielt nach seinem Vornamen Lud¬
wig ihre amtliche Bezeichnung und wird nach
seinem Stammnamen im Volksmunde noch
Vinkcnfehn genannt. Der Beamte wurde spä¬
ter Oberpräsident in Westfalen und starb 1844
in Münster.

Auf seinen Reisen durch die Provinz trug
er gewöhnlich einen blauen Kittel , und des¬
wegen hielt man ihn oft für einen Mann nie¬
deren Standes . An einem Morgen erschien er
schon frühzeitig in der Wohnung des Dorf¬
schulzen , um diesem einen Besuch abzustatten.
Zuerst in die Küche tretend , traf er dort die
Magd, die am Feuer mit dem Umrühren der
damals in dieser Gegend allgemein genossenen
Mehlsuppe beschäftigt war . Er bat das Mäd¬
chen, dem Herrn Bescheid zu geben , worauf er
jedoch die Antwort erhielt , jener schliefe noch.
Nach nochmaliger Bitte des Fremden erklärte
die Dienstbeflissene, sie wolle es tun , „ wenn

he
w

! s o lange dat Sllppken umröhren
i l l ." Nachdem sie sich kaum entfernt hatte,

trat alsbald der Ortsgewaltige , der inzwischen
aufgestanden war, ins Zimmer und erschrak
nicht wenig, den Oberpräsidenten mit dem Um¬
rühren „des Sllppkens" beschäftigt zu sehen.

Einige Jahre später bereiste der damalige
Kronprinz, der spätere König Friedrich Wil¬
helm IV ., mit von Vincke die Provinz . Dieser
trug auch bei dieser Gelegenheit seinen
blaVrn Kittel . Als nach einer Besichtigung in
einem Ort einer Fabrikgegend der Kronprinz
bereits wieder im Wagen Platz genommen
hatte und der Oberpräsident etwas später ein¬
steigen wollte, rief das angesammelte Volk:
„Wat will de Kerl in de blaue Kit¬
tel hie r"

. Dabei versperrte es ihm den Weg.
Seelenruhig ging von Vincke an die andere
Seite des , Gefährtes und stieg hier ein.

Seinen Kutscher veranlaßte er einst bei hef¬
tigem Regenwctter, vom Bock zu steigen und
zwischen ihm und einem anderen Beamten unter
dem schützenden Verdeck des Wagens Platz zu.
nehmen, obgleich der Raum für drei nur durch'
enges Zusammenrücken ausreichte. S-

Erzählte Kleinigkeiten
Alexander von Humboldt weilie einmal in Pans.

um Studien zu machen Er le >nte bei dieser Gele¬
genheil einen französischen Neroenaizi kennen und
bat diesen, ihm doch einmal die Bekunnttchattmii
einem -Wahnsinnigenzu vernsineln . damit er dielen
unauffällig in leine n Tun und Gebaren beobachten
könne.

Der Arzt veisp ach es und lud Humboldt gleich
>ür den nächsten Tag zum Mittagessen zu sich ein.
Hier stellte er dem Deutschen zwei andere Gäste voi.
deren einer sehr ruhig war und wämend des ganzen
Mahles kaum ein Wo,t lpiach , dabei sehr sorgläl»
tig gek eidet war, ' kurz , einen vorzügsichen Eindruck
machte, während der andere Anwesende garn das
Gegenteil schien: Er war un,a iert . schlecht gekleidet
luhrie wire Reden sprach unumeckrochtn male
mit der Bratengabel Zahlen au das Tilckluch und
tiihrle sich im ganzen so aur , wie lick veinünslige
Meirichen eben nickt autzutühren pflegen.

Als Alexander von Humboldt Ablchied nahm , be¬
dankte er sich bei seinem Gastgeber tür oie Erfüllung
seines Wunsches und sagte: „Der Wahnsin ige Hai
nsick lebhaft interessiert . Seine Reben waren tat¬
sächlich sehr wirr und un e >eimt . .

„Aber wieso denn ? " begemle der Aizt zu wissen.
„ Der Mann hat doch kein Wort gesprochen. "

„ Nein Wort gespiochen? Ja , wer war denn von
den beiden der Verrückte ? "

,, - :a, der junge Mann zu Ihrer Linken"
„ Ist es möglich? Und wer war denn der andere ? "
„Einer rmleiec berühmtesten Dichter : Balzac .

"

Aut manchen F . iedhösen findet man die merk,
würdigsten Giabinlchrifen. Zu ihnen gehört eine
Inlchrift, die man beule noch auf einem Friedhof in
Stettin Nachlesen kann ; sie lautet:

„ Carl Sigismund Böttcher , geboren als Syndikus
dieler Siadt am 9. August 1802. Me Anlage dieses
tliich totes war mit sein Werk, sein Lohn dafür, als
Erster daraus begraben zu werden . "

Der Maler Hans Thoma mußte sich manch¬
mal, wenn er. ein Bild fertiggestellt hatte,
Beanstandungen dahinlautend anhören, daß das
von ihm gemalte Bild der Aehnlichkeit entbehre,
ein Vorwurf , der gewiß vielen Malern gemacht
worden ist, vielfach in der durchsichtigen Absicht,
den Preis zu drücken.

Hans Thoma war weit entfernt davon, sich
etwa über derartige Aeußerungen zu ärgern.
Er pflegte in solchen Fällen die folgende Ge¬
schichte zu erzählen:

Als er noch jung war , verbrachte er einmal
im Sommer einige Wochen bei Bauersleuten
auf dem Lande. Nach und nach wurde er mit
seinen Quartiergebern gut befreundet. Eines

abends nun bat ihn die Bäuerin , ob er nicht
so gut sein und ein Bild ihres verstorbenen
Mannes malen wolle.

Thoma freute sich , der Frau einen Gefallen
erweisen zu können , zumal sie ihn gut und
preiswert ausgenommen hatte , und sagte zu-
Er bat , sie möge ihm die Photographie ihres
verewigten Gatten beschaffen . Es war jedoch
keine da , auch keine Skizze und keinerlei son¬
stige Unterlage. Was war zu tun?

Schließlich fragte Thoma. ob die Frau ihm
ihren Mann nicht einigermaßen beschreiben
könne , er wolle dann versuchen , nach der Schil¬
derung ein einigermaßen naturgetreues Bild
zu schaffen.

Die Frau begann nun , ihren Mann zu schil¬
dern, wie er ausgesehen habe, wie stark und
groß er gewesen sei , daß er graues Haar ge¬
habt und immer freundlich dreingeschaut habe.
Mehr konnte sie nicht sagen.

Thoma ging mit gemischten Empfindungen
an seine Arbeit, denn die Unterlagen dafür
waren doch gar zu dürftig gewesen . Aber er
brachte schließlich ein Bild zustande , und stellte
es klopfenden Herzens vor seiner Wirtin auf.

Die Bäuerin schaute einmal, schaute zweimal
hin ; dann schlug sie die Hände über dem Kopf
zusammen und schrie glückselig:

„Jesses, jesses , aber ganz mein guter , seliger
Mann , wie er lebte ! Nein, so was ! ! Und wie
er sich verändert hat . seitdem ich ihn zuletzt ge¬
sehen habe, der Gute !"

Neue Bücher
Heinrich Max Schäfer, Fünf Alpen»
jäger. Ein Berg- Erleben, 200 Seiten.
Verlag Carl Gerber, München.

W Fünf Alpenjäger bilden eine Kamerad¬
schaft . Drei Freunde haben sie schon 1914
während der Ppernschlachtbegraben. In Ruß¬
land lernten sie sich gründlich kennen , in
Frankreich schlossen sie Freundschaft, und nu»
kämpfen sie in Fels und Eis für ihr Vater¬
land . Es ist ein aufrüttelndes Geschehen , das
in diesem Buch erzählt wird . Es führt uns
mitten hinein in die schweren , grauenhafte»
Kämpfe auf den hohen Schroffen und Grate»
der Felsen. Harte Männer der Tat sind es,
die hier in der gewaltigen , schönen , aber auch
gefährlichen Gebirgswelt im Trommelfeuer
liegen, Mann gegen Mann kämpfen , hungern
und entbehren und allen Unbilden der Witte¬
rung ausgesetzt sind . Aber wir erleben auch,
wie sich ihre Kameradschaft bewährt , wie einer
für den andern einsteht in der Gefahr und ei»
Band sie alle umschlingt, das nur der Tod lö¬
sen kann, der sie hier erwartet . So ist das
Buch ein Hohelied der Kameradentreue. Packend
weiß der Verfasser die Alpenwelt, zu schildern
in ihrer Schönheit und Erhabenheit , ihrem
Grauen und Schrecken.
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